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Notleidende Stände
* Cf§ ist ganz naturgemäß , daß in der gegen-

«rtimm Feit"Massenund Mehrheiten die
Entwicklung der Dinge  beeinflussen . Ein

der Millionen von Wählern hinter sich
Kf5W « »- -->! «ui 6t . il. »Hä-

schichten einzuwirken
durchsetzen. Seit Jahr

Rentner doch  nichts anderes sind als pensionierte
Beamte oder frühere  Arbeiter , oie von der
Altersvensiost leben müssen. Unter den Rentnern
aber befinden sich besonders viele Frauen denen
eine  andere Möglichkeit des Erwerbes nicht ge-

^ Pflicht der Oessentlichkeit ist es, ihr Augenmerk
auch auf Stände zu werfen, die zwar nicht Millio¬
nen vertreten , aber dock immerhin da sind und
nicht verschwinden können. Hier vermissen wir die
Tätigkeit der bürgerlichen Parteien . Aus agita¬
torischen Gründen kümmert sich die Sozialdemo¬
kratie nur um die Arbeiter und neuerdings auch
um die Beamten . Diese beiden « flüchten stellen
Millionen von Wählern , hat man sie gewonnen,
dann  braucht man die anderen Stünde nicht mehr.
Die bürgerlichen Parteien sind keine Klassenpar-
teien. sie haben für alle Stände nach den Gruiio-
sätzen der sozialen Gerechtigkeit̂ einzutreten . Dtwbat oder infolge seiner Tätigkeit auf bre ,U<JCU - -„

Achten cinzuwirken in der Lage ist. wird sich letzt fln f.^ Ieic[jt  Dem Stande der Prrvat-.-.„ rckketien. Seit Jahr und ^ ag spricht man eigent anaektellten kann beispi
«st, nur wehr von zwei notleidenden Standen.
Früher waren die Agrarier notleidend: seit dem
Kriege und auch schon vorher ist indes öteie Redc-
Snöuns verschwunden. Arbeiter und Be-

angestellten kann beispielsweise wirksam nur ge¬
holfen werden, wenn eine gesunde Wlrtichastvpolr-
:ik das Aufblühen von Handel und Wandel er¬
möglicht. Hinsichtlich der Rentster liegen die Dinge
teilweise einfacher. Mehr wie ie wird die Steuer¬

en , te standen und stehen im Vordergrunds des Ijtif ^ Zukunft darauf hinauslaufen , das so-
wrrtsÄtlftltchen und polltischen Interesses ^ ^ arbeitslose Einkommen zu treffen, -̂venn
Tag bringt neue Streiks. Man kann füglich bc
bauvten. daß im unbesetzten Deutschland die Ar¬
beiterschaft restlos ihren Willen durchsetzt. w>e

, staatlichen Betriebe, wie beispielsweise die E„ en-
bahn gingen ja mit leuchtendem Beispiele voran,
was 'bleibt da den privaten Unternehmern anders
übrig als jede Forderung zu bewilligen. Tie Ar-
beiti'r'räte lassen nicht mit sich fvaßen. sie verhan¬
deln nicht, sic diktieren einfach. Und wenn man die
aanzen Lebensbedingungen der Gegenwart berück¬
sichtigt. wenn man sich nicht darum kümmert, was
die Welt morgen bringt , dann sind alle Lohnforde¬
rungen durchaus berechtigt. Da nun bei der Eisen¬
bahn für jugendliche Arbeiter enorme Löhne be¬
zahlt werden, so wollen ganz naturgemäß iste Be¬
amten nicht zurückbleiben. Sie können darauf Hin¬
weisen, was die Vorbereitung gekostet hat, welche
DieMe sie früher unentgeltlich dem Staate leiste¬
ten, wie sie während des Krieges aller Teuerung
zum Trotz kaum Zulagen erhielten. Es ist ihnen
zuzubilligen, daß sie zum mindesten die gleiche Ent¬
lohnung fordern, wie die Arbeiter in den Staats¬
betrieben.

Neben Landwirtschaft. Arbeitern und Angestell¬
ten gibt es aber noch andere Bcrufsschichten. die
von schweren Sorgen , um nicht zu sagen, von
schlimmstem, wirtschaftlichemElend bedrückt wer-
werden. Völlig vergessen wird in der öffentlichen
Diskussion der Stand der Privat an ge¬
sielten.  der viele Hunderttausend Mitglieder
und viele Millionen von Familienangehörigen
umfaßt, der aber aus verschiedenen Gründen in
der Oessentlichkeit bisher nicht zur Geltung ge¬
kommen ist. Der Stand der Privatangestcllten um¬
faßt die verschiedensten Berufe . Infolgedessen fehlt
das Bewußtsein der Solidarität . Außerdem be¬
ziehen manche Privatangestellte ein Einkommen,
das den Gehalt eines Oberpräsidenten oder Mi-

sich nun aurch bas Einkommen der meisten kleinen
>uf harter Arbeit -, die all er-

Linas schon einige Jahre zurückliegt,
aufbaut , diese Tatsache wird meistens übersehen.
Steuern ans das Kapital  sind geplant. Da>.>
läßt eine starke steuerliche Belastung der kleinen
Rentner befürchten. Darum ist es an der Zeit.
Oessentlichkeit und Nationalversammlung aus den
komplizierten Bau unseres Bolksorganismus aus-
merksam zu machen. Akte Stände gilt es zu berück-
sichtigen, auch solche, die keine Massenorganisation
besitzen!

Weimar gegen Weimar
Weimar  3 . April . Gestern wurden unter

der Weimarer Bevölkerung gelbe Handzettel ver
teilt , in denen zunächst gegen die N a t i o n a l v e r-
s a m mlnng  Stimmung gemacht wird mit der
Behauptung , daß seit Beginn ihrer Tagung alle
Lebensmittel,  besonders sür dre ärmere ^ e-
völkerunq , immer knapper  und durch den zu¬
nehmenden Schleichhandel teurer geworden seien.
Es wird für Samstag nachmittag 3 Uhr zu einem
Demonstrationszuge nacl» dem Bolkshaufe ausge-
sordert . der am Nationaltheater vorbei zum Markt¬
platz führen soll, wo vor dem Rathause die sofor¬
tige Auflösung der Freiwilligenverbande und dre
Entfernung der Berliner Wackstmannschaften ge¬
fordert werden soll.

Die Rückführung des Westhceres
Berlin,  5 . April. Unter diesem Titel vcrösient-

licht das „Militärwochenblatt" einen mfl einer Karte
versehenen Aufsatz, der einen Ueberblick über d,e ge¬
waltigen Leistungen gibt, welche beim ckbmaricod s
Westheeres vollbracht worden sind, ^ m Rückblick aus
die Revolution,  ihre Emslufle und pwlgen heißt

angestellten nützt es nichts, wenn ein Prozent der
Berufsgenossen in glänzenden Verhältnissen lebt.
Allgemein bekannt, wenn auch wenig beachtet, und
gewürdigt, ist beispielsweise die Lage der kauf¬
männischen Angestellten.  Sie haben wäh¬
rend des Krieges zu einem großen Teil mit einer
Herabsetzung der Gehälter einverstanden sein müs¬
sen, später Tonnten sie ihr Einkommen kaum er¬
höhen, wenn sie nicht gerade in der Kriegsindustrie
beschäftigt waren. Seit den Tagen der Revolution
liegen Handel und Wandel noch mehr still als vor
her, daraus ergibt sich ganz von selbst die schlechte
wirtschaftliche Lage. Kommt hinzu, daß tausende
von Angestellten auf der Straße liegen und keine
Beschäftigung mehr haben. Allerhöchste Zeit ist es
daß sich die Oessentlichkeit mehr wie bisher um die
sen Stand kümmert. Ein Parlamentarier hat ein¬
mal erklärt, das Volk mit den besten Handlungs¬
gehilfen habe die größte Aussicht, wirtschaftlich vor¬
wärts zu kommen. Wenn wir in Deutschland den
Handlungsgehilfen nicht über die schwere Zeit hin
weghelfen, dann vernichten wir gewaltsam ein Ka¬
pital, das nicht wieder zu gewinnen ist.

Noch mehr als die Privatangestelltey wird der
Stand der Rentner  vergessen . Die breite
Oessentlichkeit denkt vielfach, wenn sie das Wort
Rentner ausspricht, an schwerreiche Individuen,
die eigentlich Drvhnen unseres Wirtschaftslebens
sind. Und doch gibt es mehr kleine gtcntner als
große. Vielleicht haben gerade sie während des
Krieges und auch jeht»am meisten gelitten. Arbei¬
ter, kleine Handwerker, Klcinkaufleute und Pri-
vatangestellte. die durch erbarmungsloses Sparen
sür die Tage des Alters ein kleines Kapital zu¬
rückgelegt hatten, sind in die schwersten Bedräng¬
nisse geraden. Arbeiten können sie kaum mehr, denn^
sie haben die Arbeitskraft früher ausgezehrt. Sic
katen eben bereits ihre Pflicht und Schuldigkeit iu
^rüherer Zeit. Nun sind sie durch den Krieg und
die dann einsehendc Entwicklung völlig schutzlos
geworden. Die kleine Rente, die ihnen zustand.
hat ftch nicht erhöht, sondern eher erniedrigt . Da¬
für aber sind die Kosten des Haushalts um hun-
vert Prozent und mehr - gestiegen. Was hat der
sprichwörtlich gewordene 25-Pscnnig-Rentncr der
Vorkriegszeit tun müssen, um sich am Leben zu er¬
halten? Er hat Papier verkauft und mit allen
Aiebern..auf die bessere Zeit gewartet. Nun sieht
Er. wie die Geldentwertung rapide vornvarts schrei¬
bt - ^Nirgendswo wuikt ihm Rettung in der Zn-
lunft. Ei» Rentner — verächtlich geht die Tages-
^Einung über diesen Schmarotzerstandhinweg. Die
^agesweinung. die ganz vergißt, daß die kleinen

nämlich in dem Kamps gegen - ...
d-s Heeres unmittelbar bedrohenden Einflüsse der R e-
votutl on  Die Ueberwmdung derselben muß daher
in erster Linie als das 'Verdienst des Of M^ orps

zum Amtshause. Gegen 1 Uhr stießen die Demon¬
stranten mit der Sicherheitswehr zusammen, die
sich vor dem Amtshause mit Handgranaten verter-
digte. Non einer Handgranate wurden vier Per¬
sonen getötet und eine größere Anzahl verwundet.
Verschärfter Belagerungszustand im Nuhrgebiet

Bochum.  5 . April . lieber das gesamte
Nuhrgebiet  ist mit sofortiger Wirkung der
ver schärfte Belage rungszu  st and  ver¬
hängt worden.

Ansschrcitnngs« in Altona
Altona, i.  April . Zu Ausschreitungen kam

es heute früh auf dem hiesigen Fischmarkt. Wert
üb^ : ttiusend Personen hatten sich dort eingefun¬
den und hielten jeden Wagen, der aus der Auk-
tionshalle kam, an und entledigten die Fl !chkorbe
ihres Inhalts , den die Menge unter sich verteilte.
Ein starkes Aufgebot von Polizeimannschaften und
Sicherheitsmannschaften war erforderlich, um die
Menge auseinander,zutreibeu und Ruhe und Ord¬
nung hcrzustellen.

15 Tote und 5V Verwundete tu Stuttgart
Stuttgart. (Amtlich .) Am 2. April abends

gelang es den Spartakidcn , sich in den Besitz des
Artilleriewagenhauses in Untertürkheim und des
Ztzagenhauses in Wangen zu setzen. In der .-cacht
ivurden die Gebäude wieder genommen und etwa
60 Spartakiden gefangen . Uutertürkheim und
Wangen sind in der Hand der Negierungstruppen.
Die Regierung ist in Stuttgart und in allen
Städten des Landes völlig Herrin der Lage, ck-ie
Haltung der Sicherheitstruppen verdrent dre
wärmste Anerkennung , lieber die Wiederauf¬
nahme der Arbeit schweben zurzeit uoa> Berhanö-
lungen. Post- Eisenbahn - und Straßeubal, »ver¬
kehr ruhen noch. Der bürgerliche Abwehr,trerk
dauert fort . Es erscheint auch deshalb nur die
sozialdemokratische„Schwäbische Tagwacht . Rach
polizeilicher Feststellung beträgt die Zahl der Opfer
bet den bisherigen Straßenkämpfen 15 Tote und
40 bis 50 Verwundete.

Gegen de» Streik
Düsseldorf,  4 . .April . Das , Kartell der

Christlichen Gewerkschaften wendet sich an die elr-
beiterschast aegcn den geplanten Gencral,trelk.
Dieser Streik habe weder mit der Revolution noch
mit den Lohnforderungen etwas zu tun . Eine
ernsthafte Begründung liege nicht vor und damit
fehle es an jeder Veranlassung zum Streik . Die
Christlichen Gewerkschaften hätten stets politische
Streiks abgelehnt und würden das nach wie vor
tun . Ernstdenkcnde Arbeiter und Angestellte wur¬
den dazu beitragen , daß Düsseldorf und auch bas
deutsche Volk von dem Generalstreik und seiner,
Folgen verschont bleibt . Das Kartell fordert daher
die Arbeiterschaft auf, bei der geheimen Abstim¬
mung in den Betrieben keine Stimme für den sinn¬
losen Generalstreik abzugeben.

Maifeier
Berlin,  4 . April . Gegenüber den Bestre¬

bungen, den 1. Mai als gcsetzli cheU Feier-
i a g einzufüh.ren, erläßt der Vorstand der sozial¬
demokratischen Partei Deutschlands einen umfanip
reichen Ilufruf . der erklärt : Damit nachdrücklich
gezeigt wird, daß der Sozialismus rn Deu »ichland
marschiert, muß am 1. Mai die Arbeit ruhen.
Die Frauen insbesondere sollten kundtun , daß sie
sich das Wahlrecht nimmermehr nehmen lassen
würden. Der 1. Mai d. I . werde als Frauen¬
tag ges- . ..~ für

zu den Unruhen in Frankfurt
Mas in Frankfurt gestohlen wurde

F r a n ksu r t a. M.. 5. April. Die von der Kri¬
minalpolizei unter Beihilfe der Sicherheitsorganê seit
Mittwoch veranstalteten tzausftichungeii großen Stils
nach geplündertem Gut nehmen immer gewa.tigeren
Umfang an. Fortwährend»sind die Lastautos unter¬
wegs und rollen die beschlagnahmteii Waren dem Prä¬
sidium zu. Der beste Führer in der Auffindung neuer
Lager ist der Polizei das liebe Publikum seloer.
Wird in einer Familie Plündergut gefunden, so denun¬
ziert die>e liebe Nachbarn und Freunde, von denen
sie tveitz, daß sie Montag wacker, mit nach Paufe
schleppten. Infolgedessen wachsen die Liaussuchungeir
ins Riesenhaste und fördern, da die Anzeige durchweg
stimmt, .geradezu unglaubliche Vorräte ans Tages-
lichr. Manche Familie hatte ihren „Bedarf" au, lange
Jahre hinaus' gedeckt. Bei einem ehrsamen Hllispoli-
zisten in der Ziegelgasse holte man aus ' einer Kiste
tief unter Kartoffeln im Keller versteckt .4o An¬
zug e und zw ölf Paar lang  s chä fti ge  S t i e-
fe,  hervor . Ein Kafseehauswirt in der 'Rahe des
Großen Kornmarktes verwahrte rm Kamin Mengen
von geplündertem und gehehltem Silberzeug, Zucker
und Kleider. Er weigerte sich rmter Berufung
ans seine Staatsangehörigkeit als Luxemburger die
Sachen herauszngeben. .Leider hatte die Polrzer, da¬
für kein Verständnis. In einem Maucrloch am lrnkm
Mainuser fand man drei große Säckê mit Kindern,
die von Plünderern der Dreikönigsstratze nach hrcr m
Sicherheit gebracht waren. Kinder verrieten das « er¬
steck. An anderer Stelle stöberte inan ein Lager Kar¬
toffeln auf. In emenl' Graben bet Seckbach wurde ein
Sack mit Schweizerkäse gefunden.. Besonders reiche
Ergebnisse brachten die Hanssuchungen in der Granben-
gasse, wo nur wenige Familien sich, als „rem er-
wiesen. Einige der erschossenen Weiber trugen den
geraubten Speck noch aus ver Brust, als man aus den
Friedhöfen ihre PerMlichkeiten feststel.lte. Mit den
.Äpussuchungen sind naturgemäß zahlreiche, neue Ber«
Haftungen verknüpft. Donnerstagmittag lieferte man
28 Männer und sechs Weiber, am Abend nahezu die
gleiche Zahl ins Präsidium ein. Bon hier wurden
die Leute unter starker Bedeckung nach dem Gefängnis
gebracht.

*
Dortmund,  4 . April . Aus Anlaß der Frank-

surter Vorkommnisse beantragten der Oberburger-
inelster, die Bürgermeister und die Stadtrate die
Durchsuchung ihrer Wohnungen nach Lebensmit¬
teln. lieber das zulässige Matz hinaus wurde nichts
gefunden.

Düsseldorf,  3 . April . Hier .sind SO Belgier
mit Offizieren im Düsseldorfer Hafen emgÄrof¬
fen. Die Besetzung dient zur Kontrolle der Ryein-
schiffahrt und gleichzeitig als Abnahmekommando
für die Lebensmittelsendungen des Verbandes , die
im Düsseldorfer Hafen eintresfen.

Paris,  3 . April. Nach einem amtlichen Ha-
vasberrcht werden 27 deutsche ll -Boote an rrrank-
verch ausgcliefert. Eine erste Sendung von acht
U-Booten ist nach Cherbourg unterwegs.

Aus aller Welt
es am Schlüsse: I Die Frauen insbesondere sollten kundtun , oaß >te i Rheinhessen.  Die Preise für Aus-
mL M d°s Mlrecht ^ nimmemnehr Lehmen Men h er ^ tn die

öas Den Geyait eines ^ verpraiwrnicn vver , hatten, lagen daher nicht nur «uf 'dem Gebiete der ^ ^ -n. ^ ertzM T^ Urii ist der 1 Mai als Höhe. Während man im Monat , ^ anuar Vielfach
SmmSmW . ' 9M, » «S fallen I« “Äm ” Ä «6m.a fit. 0« . ® “w* *«»«««”«' *» - t« **?*>I« ms StfflK **I»->»o- » KTÄn fiÄÄPrS

München  4 . April , lieber die Soziali-  fordert man jetzt wieder durchweg 2 Mark bis
um Glück großen Anzahl' alter UnteroffiziereI sie 'riing ' des ' Bergbaues  Bayerns meldet

und Mannschaften ' in Anspruch genommen werden hie Korrespondenz Hoffmann : Im Einklang mit
d-e mit ihren -Offizieren unbekümmert um alle Neue- t>er Resolution des Sozialisierungsausschusses des
runaen̂ b̂ s zuletzt in treuer Käme adschast und selbst- \ Landtages hat der Minister d̂ie be' Meunigte ^Ser¬
ver stündlicher Unterordnung  zusaminen-
hleiten. Unter Zurücksetzung aller persönlichen Ge¬
fühle und politischen Ueberzengung, unbeirrt durch alle
Angriffe und die Tatsache, daß. gerade dre Hemrat dre
schiildiae Achtung und Dankbarkeit versagte, unbeirrt
durch we mehr oder minder starkv Auflehnung ein¬
zelner -Nannschaften, hat der Kern des alten Owzier-
korses seine schwere Pflicht bis zuletzt erfüllt.. ZN
zweiter Linie ist das Gelingen des Rückmarsches, der
Erkenntnis der Masse des Feldheeres zuzuschrechen.
daß der Rückmarsch nur durchgcsührt werden !wnnte.
wenn die Führung in erprobten Hän¬
den lag,  wenn daher alle Führer am ihrem Patz
aushielten und keine unkundige Hand in dre Riesen-
maschmc cingriss. Truppen la,,en sich eben mche du.ch
Räte , sondern nur durch klare und bestimmte
Bcteble  führen , deren Ausnlhrung von ledcm, auch
dem letzten Mann in straffster. Untcrordnung und
Disziplin erfolgen mutz. So hat die Mt der Stunde bei

letzten schweren Ausgabe des zu Ende gehenden
Krieges noch einmat Führer und Truppe zu gemein¬
samer Arbeit zusammengeführt und eme letzte Pistung

- gezeitigt, die angesichts der fast ub.rmmschlichen Sch. -.c
rigkeiten den besten Tatc:r unseres Heeres gleichge¬
stellt werden kann."

Um den Vorfrieden
Paris,  4 . April . (Reuter .) Pichon erklärte,

daß der Präliminarfriede seiner Ansicht nach vor
Ostern  bereit sein werde.

Deutschland stellt vorläufig seine Zahlungen
an die fkaudiuaoischen Länder e,n

Berlin  3 . April . Der Vertreter der
„Times " drahtet von hier seinem Blatte : Ich
l öre daß Deutschland Anfangs April beträchtlichen
geldlichen Schwierigkeiten begegnen wird, weil die
Kredite in skandinavischen Landern verfaAen sind.
Diese Kredite wurden vor dem Waffenstillstand aus¬
genommen, um die Einfuhr von Lebeni-Mltteln,
Zellulose und anderen Rohstoffen zu erleichtern.
Am 1 April sollte schon die erste Zahlung rn Gold
geleistet werden , Infolge der von den Alliierten
anferEegten Bedingungen hat die,vereinbarte Golö-
zahlung nicht geleistet werden können.

Blntige Zusammenstöße in Castrop
Castrop.  1 . April .. Hier kam es gestern

zwischen- Demonstranten und der Sicherheitswehr
zu einem Zusammenstoß, Fünf Personen wurden
getötet, zahlreiche verwundet . Zu den Zu¬
sammenstößen wird noch gemeldet: Im . Laufe des
aestriaen VormittckgAhewegte stch ein Demvnstra- .>, ^ ^ i
tionszug von Belegschaftsmitgliedern der Zechen > screnz beschlossen habe. Fi

tigstellirna der Vorarbeiten für die Sozialisierung
des Bergbaues durch das Zentralwirtschaftsamt
verfügt. Die Regierung ist fest entschlossen, mit
der Sozialisternng ernst zu machen, um einerseits
eine planmäßige Gestaltung der Erzeugung von
Wohnung, Nahrung und Kleidung in die Hand zu
nehmen, anderseits auch im Interesse dieser Auf-
aaben gewisse Wirtschaftsgebiete unmittelbar im
Einvernehmen mit der Arbeiterschafl zu beherr¬
schen Der Oberbürgermeister von München, Dr.
von Borscht. hat sein Ruhestaiidsgesuch eingereicht.
Er ist seit 31 Jahren an^der Spitze der starsiischen
Verwaltung.

In Augsburg  hat ein eintägiger General¬
streik begonnen als Sympathiekundgebung für die
Aiksrusnng der Räterepublik  und für era
Bündnis Bayerns mit Ungarn und Rußland . .An:
Vormittag fanden große „friedliche Strayen-
demonstrationcn statt . Die Zeitungen waren nicht
erschienen. Die Mebrbcitssoziali 'ten haben sich der
Bewegung angeschlossen, „damit die Bewegung in
Ruhe und Ordnung verläuft .".

Unruhen in Petersburg
Russische Telegramme bestätigen , daß es in

Petersburg zn schweren Unruhen gekoinmen ist.
Die Arbeiter lehnen sich gegen den Bolsche-
w i s m n S auf. Sie zogen durch dre Straßen unter
den Rufen : „Nieder mit der bolschewistischen Ge¬
waltherrschaft." Es kam zu Barrikaden¬
kämpfen.  wobei die chinesischen Soldaten de»
Roten leeres die Reiben der Arbeiter mit Ma-
chinengcw-hren stark lichteten Lenin hielt große

Reden an die Arbeiter und erklärte , dre Lage lei
kritisch, aber man müsse sich mit dem Hunger ab-
finet i NKuernaufstände im Wolgatal

Paris,  5 . April . Der »Times " wird aus
Fharbin berichtet, daß laut zuverlässigen Nach¬
richten der Vormarsch der national - russischen
Truppen im Wolgatal ununterbrochen andauert.
Es werden zahlreiche Aufstände unter den Baueri!
aemeldet welche des Nolschewivmu-- übciöruffia
zu werden beginnen und mit Ungeduld die An¬
kunft der Truppen des Admirals Koltfchgk cr-
ivarieii. Unter den russischen Truppen herrscht Op¬
timismus . - „

Fiume Spalato und Adana italienisch
H a a g . 4. April . Dillon . der Pariser Bericht-

Teutoburgch . Erim Graf Schwerin. Ickern ufw. ' Italien zuzuweffen.

2,50 Mark für den Halben. Damit ist der frühere
Rekordpreis wieder erreicht, der es dem gewoyli-
lichen Sterblichen unmöglich maAt , ab uno zu>
auch einmal ein Gläschen Wein ' zu trinken.

Kreuznach,  1 . April . In einer von ^ zwei¬
tausend Landwirten aus allen Teilen des Kreises
besuchten öffentlichen Versamnrlung unter freiem
Himmel, in der scharfe Worte Liber di ; durch dre
Revolution gefährdeten Lebensinteressen der Lanv-
wirtschast und gegen die Einmischung der Kom¬
munalverbände fielen, ivurde nach Hiauptvor-
trägen von Pfarrer Nutzbaum (Rehbach) und Wrn-
terschulleiter 'Bernhard einstimmig eine Entschlre - .
ßung angenommen, die „scharfen Einspruch gegen
die bestehende Zwangswirtschaft " erhebt . Die Ver¬
sammlungsteilnehmer „fordern die Aufhebung der
den freien landwirtschaftlichen Betrieb beengen¬
den Vorschriften über Schließen der Zentrifugen
und Butterfässer und den freien Handel . Sie er¬
kennen die Notwendigkeit an . entsprechende Men¬
gen von Lebensmitteln und Vieh zu liefern , ver -,
langen aber sofortige Erhöhung der hierfür fest¬
gesetzten Richtpreise, die in keinen! Verhaltms
mehr stehen zu den vielfach um das fünf - und
sechsfache gesteigerten Preisen des für Bewirt¬
schaftung Notwendigen.

Berlin,  4. April . Die Angestellten der Neuen
Bodeu-A.-G. sind heute geschlossen in den Streik
getreten. Jnr Laufe des Februars hatten die 'An¬
gestellten bereits Forderungen erhoben . Es hau-
beite sich, wie der Allgem. Verband der deutschen
Bankbeamten erklärt , vor allem um eine Auf¬
besserung ihrer Gehälter und Zahlung , einer Ent-
schuldungssumme. — Die Shinpathre des Publi¬
kums steht aufseiten der Bankbeamten . Der Schritt
der Bankbeamten ist berechtigt. Mit Ausnahme
der Herren Direktoren und Abteilnngschefs ist
die Löhnung der Bankbeamten eine ganz geringe
pst nur ein Trinkgeld, aber keine Gegenleistung für
die aufgewandte Mühe und Arbeitsleistung . Diese
trostlosen Zustände bestehen aber nicht nur in
der Reichshauptstadt, sondern in noch wert höherem
Matze auch in den Prpvinzstädten.  Dort ist die
Ausbeutung der jungen Leute in den Banken,
die „gemeinnützigen Banken"  wie Bor-
schutzverein, Darlehnskasseu usw. nickt ansgesthlos-
sen, oft noch weit schärfer als (in der Residenz , weil
hier die Auswahl der Bankstellen fehlt , und des¬
halb „der Arbeiter, an den Schraubstock gefesselt"
ist Bei den Aufsichtsratsmitgliedern dieser Ge¬
nossenschaften keine Hilfe zu suchen und zu
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finden : 'sie sind meistens zufrieden , wenn der Herr
Direktor ein Sparsystem  übt . Sich selbst be¬
willigt man dann umso höhere Spesen und Diäten.
&?' sei hierbei betont , was die meisten Genossen
nicht wissen , daß die Aussichtsratsposten nicht
Ehrenstellen sind , sondern oft gutbezahlte Sine¬
kuren darstellen . ^

Leipzig.  Ter Vertrauensmann der Streik¬
leitung der Eisenbahner Heinrich Heins , der beim
Generalstreik von den vom Oberbürgermeister er¬
preßten Geldern l00N00 Mark unterschlagen hatte,
ist jetzt von der Strafkammer zu anderthalb Jahren
Gefängnis verurteilt worden . Ec hatte bei seiner
Verhaftung noch 42000 Mark bei sich: 48 200
Mark hatte er einem Freund übergeben . Es gelang,
auch diesen sestzunehmen ; er gestand , das Geld
bei seiner Mutter in Erfurt versteckt zu haben.
Das Geld wurde der Stadt dann durch die Kcinri-
nalvolizei zurückgcgeben.

Posen,  2 . April . Ti - deutschen Namen von
21 Straßen werden in polnische verändert , die
deutschen Denkmäler in Posen sollen in einer
Me beseitigt werden.

Aus der Provinz
i . Geisenheim.  4 . April . ^Bei der Güter¬

versteigerung des Herrn Jost . Schenk wurden
folgende Preise erzielt . Weinberge : 75, 79, 33,
50 , 23, 55 , 47 .50 und 36 Mark ; Aecker: 67,50,
56 , 48 , 49. 66 .50 , 40, 53 und 189 Mark per Rute.

ö . Lorch a . Rh . 1. April . Die Lohnbewegung
der hiesigen Weinbergsarbeiter bat zu einer Eini¬
gung dahin geführt , daß seitens der Weinguts¬
besitzer für , ständig beschäftigte Arbeiter 7 Mark,
beim Spritzen und Schwefeln 8 Mark pro Tag
bezahlt werden . Die ständig beschäftigten Arbei¬
terinnen , die seither einen Tagelohn von 3,80 M.
bezogen haben , erhalten sür die Folge 4 Mark pro
Dag . Diese Löhne verstehen sich ohne sonstige
Vergütungen . Die Löhne der unständig beschäftig¬
ten Arbeiter und Arbeiterinnen unterliegen der be¬
sonderen Vereinbarung.

t. A us dem R h e i n g a u. 5. April . Unsere Notiz
über die Aufhebung der Zwangsbew irt !chaitung der In»
landseier ist richtig und erfährt eine Bestätigung durch
die Bekanntmachung , die der Vorsitzende des Kreisaus-
fchusjes, Berkuch, zu Montabaur unterm 31 . 3. 19 er¬
lassen hat . Diese lautet : „An die Herren Bürgermeister
des Kreises. Vom 1. April ab hört die Bewtrtsch-N-
tmig der Jnlandseicr auf . Meine Verordnung vom
24 . Februar ds. Js . und meine diesbezgl. Verfügungen
treten daher außer Kraft . Die bis einscht. 31 . März
gesammelten Eier sind irdoch noch den Kreisciersammcl-
stcllen zuzuweisen."

Braubach.  5 . April . Das der Frau R . Rauich
gehörige .Hans in diw Unteratleejtratze Hing zum
Preise von 15 000 Mark in den Besitz des Schlosiec-
meisters Rud . Ott über.

-Ober  I a huste  ui , 5. April . Das hiesige .„Tag-
blakt" schreibt: Ein neues IMtcrnohmen für unsere
Stadt . Wie wir hören, haben die bisher in Straßburg
gewirkten „Schwestern der christlichen Lehre" mit der
Besitzerin des .Hotels . „Lahneck", Frau Witwe Bayer,
einen Kaufabschtut! wweit getätigt , daß man nur ewig-
Möglichkeilen abwarten muß, die in dem besetzten Gc-
lnete bfs letzt noch nicht eingehott werden konnten.
^Nachdem dies gefcktehen sein wird , geht der ganze Besitz
des Hotels ,-Lahneck" in die Hände der Schwestern
über . Diese werden ihre zchnktassige Höhere
Mädchenschule und später auch das Hcmshaltungspen-
stonat nach hier verlegen.  Um nun Unterricht
erteilen zu können, hat unsere Stadt die Höhere
Töchterschule an diese Lehrerinnen abgetreten, die die
bisher städtische Anstatt an , eigene Kosten in derselben

^Weise mit dem gesamten Lehrperfonat weiterführen
und noch weiter ansbanen werden.

Höchst , 5. April . Die Bäckerei der Farbwerke hat
die Herstellung von Weißbrot für die franzöfischerl
Besatzungstruppen im Kreise Höchst ausgenommen. Tau¬
sende von Rationen müssen täglich geliefert werden.
Zwei Lagerhallen sür dieses Gebäck sind im Bau be-

^Zeilsheim —Höchst,  4 . Älpril. Um das Mis¬
trauen gegen die Verwaltungsstelle der Lebensmittel - ,
abteilung, ' sowie die Klagen über Mißwirtschaft und
den damit verbundenen Benachteiligungen der Ein¬
wohner abzustellen, war von Herrn Jak . Kunz bet
der Verwaltungsstelle : der Antrag gestellt worden:
eine Kommission der Arbeiterschaft zuzulasseii, der
die Möglichkeit gegeben ist, über die Lebensmittel eine
genaue Kontrolle auszuüben . Dem Antrag wurde von
seiten des Bürgermeisters stattgegeben und von ihm, da
eine LSabl zur Zeit nicht statthast ist, die Herren:
Kahl , Kulbe und Kunz berufen und dieselben von
ihm in dankenswerter Weise mit weitgehenden Aufklä¬
rungen und Vollmachten versehen. Dieses, sowie die
bald reichlichere Zusticßung von Lebeüsmitteln , werden
hoffentlich dazu beitragen in kurzer Zeit Zufriedenheit
uttd Beruhigung in die Einwohnerschaft zu tragen.

Frankfurt  a . M ., 4. April . Der Magistrat
erlaßt nachstehende Warnung vor Zuzug Aus¬
wärtiger nach Frankfurt a . M . : In Frankfurt
am Main herrscht eine derartige Wohnungsnot,
daß die Unterbringung , selbst der einheimischen
Bevölkerung , in Wohnungen den größten
Schwierigkeiten unterliegt . Der Zuzug von aus¬
wärts in das Stadtgebiet muß daher in weitest¬
gehendem Maße unterbunden werden . Der Magi¬
strat warnt aus diesem Grunde alle auswärts!
Wohnenden vor einer etwaigen Uebersiedlung nach
Frankfurt a . M . Wer trotz dieser Warnung itach
Frankfurt a . M . zieht , läuft die Gefahr der Ob¬
dachlosigkeit.

F r a n kf u r t a . M ., 5 . Äpril . Die Beamten dev
hiesigen Eisenbahnhauptkasse haben ihrem Ren¬
danten dieser Tage einstimmig erklärt , _daß sie
das Vertrauen zu einem ersprießlichen Zusammen¬
arbeiten mit ihm nicht mehr haben . Ter Rendant
hat daraus die Konsequenzen gezogen und dem
Eisenbahndirektionspräsidenten sein Amt zur Ver¬
fügung gestellt . Eine gleiche Bewegung macht sich
gegen den derzeitigen Vorstand des Rechnungs¬
büros bemerkbar.

Hill scheid,  4 . Avril . Ein furchtbares Unglück
ereignete sich vor einigen Tagen Hierselbst. Ein mit
Kees beladenes amerikanisches Lastauto , besetzt von
zwei Soldaten und sieden Zivilpersonen aus Hülscheid,
welche bet Straßenagsbejserungen Verwendung finden
sollten und erst einen Tag im Dienst waren , fuhr an
der Hüttenmühte eine Böschung hinunter und stürzte
um. Zwei inngr Leute im Atter von 15 und 20 Jahren
wurden sofort getötet, während ein Dritter im Kran¬
kenhaus zu Dernbach gestorben ist. Einige Personen,
darunter der Führer wurden mektr oder weniger verletzt.
Zwei von den Getöteten waren Brüder.

Rheingaubahn Wiesbaden —Eltville
Niederwalluf  a . Rh ., 1. April . Der Mc-

meindevorstand der Gemeinde Niederwalluf . Herr
Bürgermeister Jansen , läßt uns zur Frage der
Nheingaubahn folgende Mitteilung zugehen : Nach
Ihrem Berichte über die Wiesbadener Staötver-
ocdnetensitzung vom 28. März , in der Ausgabe
Ihrer Zeitung vom 29. März , hat Herr Oberbür¬
germeister Glüssing bei Erwähnung des Bahnpro-
jektes Wiesbaden —Eltville erklärt , die Gemeinde
Niederwalluf  verlange gemeitrfchaftlich mit
den interessierten Vlllenbesitzern der Gemeinde,
daß die projektierte Bahn durch die engen Straßen
des Ortes geführt werde . Die Darstellung des
Herrn Oberbürgermeisters in der abgegebenen
Form ist dazu angetan , den Unmut sämtlicher Ar¬
beitswilligen . auch der beteiligten Vorortgemein-
den, auf die Gemeinden Niederwalluf und Eltville
abzuladen , da es nach den Darstellungen des Herrn
Oberbürgermeisters so aussieht , als ob Arbeits¬
gelegenheit für die Arbeitswilligen bei Verwirk¬
lichung des Projektes in der von den Gemeinden
gewünschten Art ausfallen würde , da die Stadt
Wiesbaden au ? dieses Verlangen der Gemeinden
im Interesse des Unternehmens nicht eingeben
könne . Tatsache ist. daß zuletzt im Jahre 1913 mit
dem Magistrat Wiesbaden wegen der Errichtung
der elektrischen Bahn verhandelt wurde , und daß
dakwi die Gemeinde Niederwalluf das vorgelegte
Projekt der Linienführung am Rheine
vorbei bekämpft  hat . Die Gründe der Be¬
kämpfung des Projektes her Rheinuferbahn sind
von dem Magistrat Eltville richtig geschildert.
Welche Linienführung in der Ausführung die bil¬
ligere ist. nvuß dahin gestellt bleiben . In einer
Verhandlung mit dem Magistrat Wiesbaden in
Eltville am 19. Mai 1913 hat der Vertreter des
Magistrats Wiesbaden erklärt , bah . falls die Ge¬
meinden die Rheinuferbahn nicht wollten , die
Stadt Wiesbaden eine andere Linienführung
nicht grundsätzlich ablehne.  Zu dieser
anderen Linienführung hätte doch der Magistrat
Wiesbaden die Vorschläge der Gemeinden ent¬
gegennehmen können . Dieses ist nicht geschehen.
Die Stadt Wiesbaden hat infolge des Krieges die
Verhandlungen eingestellt und jetzt, ohne uns zu
verständigen , das Projekt kürzlich bei maßgeben¬
der Stelle vorgelegt , und dem Magistrat Eltville,
der in unterem Einvernehmen vorstellig wurde,
Erteilung einer Abschrift des Konzesstvnsantrages
abgclehnt . — Wenn Wiesbaden eine Bahn in eine
andere Gemeinde führen will , so müßte es sich doch
naturgemäß mit dieser in Verbindung setzen. Da
dieses nicht geschehen ist, trägt Wiesbaden,
falls Schwierigkeiten entstehen sollten , einzig
und allein die Schuld,  und zwar auf Grund
seines unsachgemäßen Vorgehens.

Ein Notschrei aus landwirtschaftliche « Kreise«
te . Langenschwalbach,  4 . April . Man

schreibt uns : Wir Bewohner des Untcrtaunuskrei-
se« haben uns während des Krieges und auch jetzt
„och manches Ungehörige durch die Behörden müs¬
sen gefallen lassen. Alles haben wir ertragen , auch
die uns schwer beleidigenden Bekanntmachungen

eines übereifrigen Beamten der Kreisverwaltung,
Aber endlich reißt einem doch der Geduldsfaden
und man rafft sich auf zur Verteidigung seiner —
Bauernehre . Wie hat man uns des Wuchers
beschuldigt ? Was haben wir denn eigentlich ver¬
brochen ? Haben wir , unsere Frauen , Töchter und
Kinder während des Krieges nicht gearbeitet wie
der wildeste Knecht. Und was war das Ergebnis?
Unterdrückung , Bedrückung und Aussaugung.
Von Kartoffeln und Korn allein vermochte auch der
Landwirt nicht seine Familie durch das Kriegs¬
elend zu führen . Was hat man uns in den Orten
des sogen . Hinterlandes zu unserer Lebenshaltung
denn gegeben ? Nichts . Während 16 Stunden des
TageS haben wir oft in der Dunkelheit in unseren
kalten Stuben gesessen und haben darüber nachge¬
dacht, wie der Städter sich im Kino , bei Konzert
und Theater , im Vcrgnügungssaal amüsiert . Wird
man nicht endtich zur Einsicht kommen und sich
sagen : Wir treiben mit unseren Maßnahmen vom
grünen Tisch die Bauern in die Arme des Um¬
sturzes ? Unser Landrat . dem neulich in Höchst
a. M . ein „kleiner Unfall"  passierte , wird ja
auf seinen hiesigen Posten nicht mehr zurückkehren.
Wird sein Vertreter endlich die „neue Zeit " ver¬
stehen und sich danach richten ? Die letzte Bekannt¬
machung betrachten wir als einen Fan st s chl a g
gegen uns . Man wirft uns vor , daß wir „letzt
so wenig soziales Empfinden für die
minderbemittelte Bevölkerung  zeig¬
ten !" — Das ist nicht wahr , und wenn , wer trüge
dann daran die Schuld ? Doch nur die Behörde
selbst. Der Landwirt soll abliefern , aber zu wel¬
chen Preisen ? Für das Pfund Butter zahlte man
dem Landwirt bis vor Jahresfrist 2.40 ,Ä 2.80 M
und jetzt 4.— M,  für die Vollmilch 45 Pfg . per
Liter . Bei diesen Preisen muß der Landwirt K o n-
k u rs machen. Dafür kann er ja nicht das Futter
für eine Ziege stellen . Und die Schlachtviehpresse?
Dem Bauer zieht man die beste Milchkuh aus dem
Stalle und zahlt ihm dafür 50 Pfg . bis 1 — M per
Pfund Schlachtgewicht . Für eine gute Kuh erhalt
er 400—800 M und verlangt dann weiter von ihn :,
daß er seinen Viehstand wieder ergänzt . Für eine
neue Kuh mutz er aber beim Händler 1400—2000M
zählen . Seht , das ist ein Geschäft. Was man dem
Landwirt .für das abgelieserte Korn  zahlt , und
was er für Kleien  wieder zahlen muß . darüber
wollen wir nichts weiteres mitteilen . Der Bauer
ist ja gezwungen , „hinten herum zu verkamen.
Dazu zwingt ihn der Selbsterhaltungs¬
trieb.  Will man das nicht einsehen ? Nein , überall
wird der Bauer an die Wand gedrückt. Er ist ja
der „gute Michel " , der schweigt. Er droht nicht mit
dem Umsturz . Man verlangt und verlangt , aber
gibt ihm nichts.  Reis und Speck bekommen nur
die unartigen Kinder , damit sie sich beruhigen . Ist
das eine Taktik sür den gerechten Vater Staat Es
muß in der Anschauung der Behörden ein Wan¬
del eintreten . Wir Bauern wollen nicht bevorzugt,
wohl aber gleichberechtigt sein , daß wir notdürftig
existieren können ! Wir verlangen : Erhöhung der
Fleischpreise , im Verhältnis zmn Verkaufspreis.
Wir fordern die Lieferung von künstl . Düngemit¬
teln für unsere Felder — und dann verlangen wir
Arbeitskräfte,  damit wir die Aecker bestel-
r-en können . Erfolgt das nicht, dann gehen wir
einer Katastrophe entgegen . Heute kosten ^füm-
wöchiae Ferkel im Einkauf 150 Ji  Früher Al M),
im Herbst zahl man uns für das fette Lchwetn
i80 JL  Soll es da besser werden ! Auch mit der
künftigen Körnererntc haperts : das Korn steht bei
uns vielfach schlecht; ohne Mist keine Ernte . Erer
'ollen wir ablicfern , wo man uns die Hühner wcg-
r:immt . Hier muß eine Aenderung eintreten . Unter
dem alten Regime gab es für den Bauern nur
eins - Schulden machen , oder Verkauf hinten
herum . Wir wißen , daß der Städter nicht von dem
existieren kann , was ihm die städtische Rationie¬
rung zumeist , daß er hamstern muß . Möge,mau
aber auch an interessierter Stelle einsehen , daß der
Landmann bei seiner jetzigen Behandlung nicht
existenzfähig  bleiben kann . Wie viel zahne-
knirschender- Laß gegen Behörde und Htlfsbcamtc.
wi - viel Groll und Verbitterung zwischen stakst
,lnd Land würden verschwinden , wenn die schmach¬
vollen Durchsuchungen und Strafandrohungen
aeaen uns arme Bauern wegfielen , die sich kein
anderer Stand bieten ließe . Der Revolutionär
streikt , schießt, plündert , regiert oder arbeitet , , e
nach Geschmack, der Bauer arbeitet und hofft auf
bessere Zeiten.  Wehe denjenigen , die ihn
umsonst hoffen lassen oder mit Ausreden hrnhal-
ten , wenn sie die Macht haben , ZU helfen.

Gesundheitlicher Wert der Beschäftigung
im Garten

gartenbaues neben den wirtschaftlichen erke»^
gelernt , und gerade diejeigen , welche während !91
Äriegsjahre notgedrungen sich mit Bearbeit ^ ? -
von Schrebergärten usw . beschäftigten , haben «?
ihrem eigenen Körper die wohltätigsten Erfolge
fahren . Auf den gesundheitlichen Wert der
fchäftigung im Garten , besonders auch bezügnsi
der Muskelarbeit , die der Kleingärtner zu leis,^hat , der seine Beete und Rabatten ordentlich
stand hält , spricht sich der Aachener Arzt Dr . i
dolph u . a. folgendermaßen aus : „Die Muskel^
arbett macht die Muskeln und besonders die
muskeln leistungsfähig . Ein leistungsfähig^
Herz ist entscheidend bei der Uebcrwindung 0|
meisten Krankheiten . Die Muskeln degeneriert^
verfetten oder bleiben schlecht entwickelt , wenn ist
nicht täglich gebraucht werden , und diese Zustands
vererben sich. Ferner führt diese Muskelarbeit
welche Sauerstoff verbraucht , zu einer schnellere«
Atmung . Letztere ventiliert die Lungen , hgnxf
sächlich die Lungenspitzen , und bewahrt diese ö0i
Schwindsucht , die meist in den Spitzen sitzt. Fern -,
führt die Muskelarbeit dem Blut große Menge«
Sauerstoff zu , welcher die Krankheitsbakterie«
vernichtet , ist also das beste Mittel gegen alle
sektiouskrankheiten . Ferner führt sic dem Gehfi«
frisches Blut zu . macht dasselbe also leistungsfähj.
ger . Der angestrengte Muskel braucht weiterhin
Stoffe aus dein Blut , verarbeitet dieselben , um
beit leisten zu können . Wird er nicht angestrengtst
io bleiben diese Stoffe im Blut als Harnsäure
Fett , Zucker usw.. und diese erzeugen Gicht , Fx.,!
sucht, Zuckerkrankheiten , Nervenleiden usw . Th I
meisten Städter — wie auch,ländliche Stubenhocker4
— gebrauchen ihre Muskern nicht ausgiebig g«. ;
nug . Die Arbeit soll im Freien geschehen bei
Wind und Wetter . Ich halte viel von den UnbipD
den der Witterung Sie stählen den Menscĥ -
härten ihn ab, das Zimmer verweichlicht . Die ntei,' :
sten Städter halten sich zu viel in geschloffener, 1
Räumen (Schulen , Läden , Fabriken , Büros,
gnügungssälen , Wirtshäusern usw.s auf . Auff-r
Konkurrenz steht ferner für den geistigen Arbeiter"
die Gartenarbeit als Ablenkungstätigkeit für seine
Gehirntätigkeit . Die Gedanken - wie auch die Sor- ^
genlast wird bei dieser Arbeit schwinden .̂ Dem 8 «̂
Hirn wird bei dieser Beschäftigung frisches Bim
zugeführt , und dies ist der ' große , durch nichts
anders zu ersetzende Vorteil , den der 0)arten den,
geistigen Arbeiter bringt ." Viele Dausende von
deut ' chen Männern , Frauen und Kindern haben
sich der Tätigkeit des Kleingartenbetriebes . dH
nicht nur einen praktischen , sondern auch einen
rdeellen Gewinn bietet , hingegeben , und in de«
Jahren des Krieges gehört er zu den erfreulich¬
sten Erscheinungen , die wir in dieser ernsten Zc-,
zu verzeickincn haben . Hoffen wir ; daß auch j«
Zukunft der Kleingartenbetrieb , besonders wegen
seiner gesundheitlichen Wirkung auf den mensch¬
lichen Organismus , weiter geübt und sich immerG
mehr neue Freunde erwirbt . I . L. ' •

Aus Wiesbaden

föhte Quelle der Erholung , der Stärkung und
Erfrischung des Körpers ist die Arbeit mit Spaten
und Rechen unter freiem Himmel für jeden rn
der Stadt oder auf dem Lande , der ob seines Be¬
rufes in Räumen fick, den größten Teil des Tages
anfhaltcn muß . Besonders in den letzten Jahren
»at man die sittlich-sozialen Wirkungen des Klein-

Sodomsäpse!
Original -Roman von Julie Gräfin  Q u a d t.

lg ) (fftachdruck verboten.)
Marina schloß hastig die Türe ; oas Dehnen

nach Waldau umstrickte sie schon wiedir . Ja
zwei Stunden sollte sie ihn bei Zepplitz rreffen;
dahin ging all ihr Trachten , all ihr Denken.
Eie mußte dann die Bonde mm ihn fester schlrngen.
denn ohne ihn konnte sie chicht leben.

Wieder öffnete sie oie Türe.
„Bringe das !Abenoessen . Grctchen 'h berahl

sie kurz . Sie mußte sich doch stärken , doch vorbe --
reiten . Nach der Mahlzeit sah sie nochmals au?
die Uhr.

„Gerade noch Zeit ." sagte sie.
Während Gretchen weinte , sich üngstrgte . keuren

Rat wußte , zündete Marina alle e -ektrischen
Lichter an und begann ihre äußere Erscheinung
gründlich zu stuoiereu . Viermal löste sie das

Immer wieder entfernte sie vie mit be¬
rechnender Gefallsucht gesteckten Nadeln und

'Nüdelchen : Die sorgsam gerorniten Locken I-e •
sie achtlos über ihre Schultern rotten ; er¬
barmungslos strich sie über das mit dem Veenn-
eisen kunstvoll hergestellte Geslimtner ihres Golo-
haares . Plötzlich hielt sie inne . . . . See er¬
innerte sich an jenen sonnigen Herbsttag , wo
Gerberg sie '.im Walde getroffeir , unv entzückt
über ihre Schönheit , zuerst den Plan zu dem
Bilde „ Feinsliebchen in ffiot" entworfen . Er hatte
es ihr ja oft erzählt , während ihrer Brautschaft
und in den ersten Zeiten ihrer Ehe . wie es ge¬
gangen . . . . Wnnte das elektrische Licht nicht
dieselben Wirkungen erzielen , welche damals die
Sonne geweckt : die Kunst nicht noch mehr Be¬
rückendes zeitigen , als ivas zufällig Netzendes
in dem schmucklosen Walokinde gelegen ? . . . .
Auf ' s neue begann sie zu formen . ,

>Sie wählte das Meid nach .derselben Strm-
mung : es leuchtete in schneeig weißer Farbe.
Der Stoff war crepe de Chine -Seibe . die sich
in schiinmernden Falteit tadellos um ihre schöne,
biegsame Gestalt legte , den Reiz ihres Eben¬
maßes hervorhebeud . Schon streckt? sie die Hand

«fr Wjc  föjiffetiä . r-V; ' chmNörchen

verumhrt lagen , Tribute der Huldigungen , welche
sie in den letzten Jahren eingeerntet . Gerberg
ließ das gleichgültig , wenn er es überhaupt
merkte : ihrer Eitelkeit hatte es hpye Befr -e-
digung geboten . Aber jetzt wandte s:e sich un¬
willig davon ab . Diese Geschenke erschienen ihr
plötzlich nichtssagend , trügerisch , und sie tvollt .'

tcherheit , Wahrheit.
„Bei dem Manne einer anderen ?" mahnte

die strafende Stimme des Gewissens.
„Ich will 'ja nicht die Recktte der Gattin , mir

die der Freundin und Vertrauten " , schrie die
Leidenschaft . .

Eilte Viertelstunde später trat sie .jn prunk¬
volle Gesellschaftsräume . Ein „ Ah !" der Be¬
wunderung begrüßte ihre strahlende Erscheinung,
der das Gemisch von Einfachheit und ausge¬
suchter Eleganz , diesen Abend etwas besonders
Auffalleitdes verlieh . Auffallend ja , aber nicht
anziehend , wie sie gehofst.

Von dem Zauber , dem Reize , dem Dufte des
früheren Waldkipdes fand sich keine Spur , und
die Lockttngen eines gefallsüchtigen , eitlen We 'bes
befriedigen bloß , die blinde , wild erregte Leiden¬
schaft . Dennoch wurde Maritta sofort von einem
Kreise huldigender , schmeichelnder Bewunderer
umgeben , deren gleißnerisckten , leichten Worten
sie aber sehr oberflächliche Aufmerksamkeit
schenkte. Ihre Äugen suchten nur eine Gestalt,
ihr Herz rief nur einen Namen ; dagewn mußte
selbst ihre Eitelkeit in den Hintergrund treten.
Indessen dieser eine war nicht zugegen.

Frau Gerberg mußte eine halbe Stunde
warten , öis er erschien . Seiner Gewohnheit ge¬
mäß , ging er zwar nach kurzer Begrüßung der
Gastgeber direkt auf Marina zu ; seine Hal 'ung
jedoch dünkte ihr stolzer , zurückhaltender . Sein
Auge begegnete ihr nicht mit der heißen Be¬
wunderung , welche sie verlangte.

„Sie lassen lange auf sich warten , Fürst " ,
sagte Marina mit der beleidigten Miene einer
Königin , die unbeschränkte Huldigung fordert.

Er richtete sich noch stolzer empor und en .-
gegnete in halb spöttisck>em , 'halb hochsahren.
dem Tone:

„Sie zeigten sich diesen Nachmittag so et . rg
' uns zu 'verlassen .und schienen so ungnädig , daß

Ihr Verlangen stach meiner Gesellschaft nicht
groß sein kann ." .

Marina 's Augen sprühten Feuer , erne solche
Sprache dünkte ihrer maßlosen Eitelkeit uner¬
hört ' mutzten ihre Verehrer nicht dankbar sein
sür jeden ihrer Blicke . . . . Sogar ihr Unmut
sollte in ihnen Hingebung erzeugen , denn sie
beschäftigte sich doch immerhin mit ibnen . Ihre
Selbstsucht trat wieder in Den Vordergrund uno
drohte sogar die Flammen der Leidenschaft zu
ersticken. ^ . E„

„Ich liebe es nicht , gestört zu werden ; dafür
bin ich mir selbst zu gut " , entgegneete sie geretzt.

Waldau zuckte die Achseln.
„Ich kann Meiner . Frau doch nicht den Be¬

such meines Ateliers verbieten " , sagte er leicht¬
hin . aber sichtlich unangenehm berührt.

Marinst starrte ihn an ; eine solche Spxache
ihr gegenüber . . . . wie war es nur möglich . . .
Im Aerger überschritt sie alle Grenzen der Vor¬
sicht ; sie hatte eigentlich Vorschlägen mosten , Hen¬
riette zu besuäw » ; nun dünkte dies ihren : Hoch¬
mut plötzlich zu weit gehend , zu erniedrigend;
Henriette schuldete ich' eine 'Genugtuung-

„Ich denke , die Fürstin ivird wünschen , die
unliebsame Unterbrechung zu entschuldigen . Der
Künstler geht dem Fürsten voraus ; er gestört
der Welt : der Gatte kommt erst in zweiter Linie.
Morgen um zwei Uhr bin ich zu Hause : kommt
dann Ihre Gattitt zu mir , will ich mich be°
gütioen lassen , und wir wollen Freundschaft
schließen : kommt sie nicht , dann betrete ich nie
mehr Ihr Atelier ."

Jn seinem Erstaunen war Waldau zuerst
keines Wortes tnächtig : Marina sah düster vor
sich hin in Spannung und Beunruhigung . Nun,
da sie il,re Demütigung , wie sie es nannte , ge¬
rächt , stieg der verivirrenve 'Gedanke ttt ihr ans,
zu -weit gegangen zu sein . Plötzlich hörte sie
eine bekannte . Stimme:

„Frau Gerberg , gnädige Frau , kommen Sie
eilends mit mir . Es steht schlimm um Ihren
Herrn Gemahl !"

Es war Bernhard Braun , oer diese rück¬
sichtslose Wahrheit in den Brand ihrer Leiden¬
schaft schleuderte.

(̂Schluß folgt .)

LebenSmittelverteilnng
Aul den tm Anzeigenteil befindlichen WochentHW

teilungsplmt des Magistrats wird hingewiestn . Die.
zur Verteilung kommenden Kartoffeln find dem Mag,- j
strat durch die französische Besatzungsbehörde geliefert
worden. Tie Bekanntmachung über die FleifchWr-^
teilung kann erst im Laufe der Woche herausgegestii
werdest, da sich infolge der unregelmäßigen Viih-Z
und Fteischzufuhren noch nicht übersehen läßt , tuieöicl
Fleisch pro ■Kopf verteilt werden kann. Sich p̂ jtft
jedenfalls , daß eine allgemeine Fleifchverteilung statt-
findet. Die Oelverteilung lvird fortgesetzt, und zwar
der Reihenfolge nach an die Kunden der Nährmittel-
gefchäftc Nr . 1—150 , sodaß diesmal in de? Haupt- ;
,ache kleinere Geschäfte an die Reihe kommen. Tie
bereits belieferten Geschäfte Nr . 44 , 46,_ 56 , 70, 86
und 119 scheiden naturgemäß aus . Bezüglich der in
der Bevölkerung angestellten Betrachtungen über dcn
Preis des in der letzten Woche verteilten Speckes
ill aMärcnd zu bemerken, daß es >vohl zuttifft , dch
die Stadt Mainz zu 4 .20 Mark das Pfund den Ver¬
brauchern geliefert hat . Die Stadt Mainz hat aßet, -
wie vom Magistrat durch Nachfrage dort fcstgestllt
wurde, beim Verkauf zu 4.20 Mark das Pfund citri
erhebliche Zubuße geleistet. Außerdem i(t zu berüct-
sichtigeat, daß in Mainz der Speck mit Knockten ver¬
kauft wurde, in Wiesbaden wurde er ausgebeint ver-
raust , wodurch sich selbstverständlich auch der Preis
erhöht. Int Uebrigen ist darauf hinznweisen, daß auch
die Stadt Wiesbaden tm Interesse der Versorgung der.
Bevölkerung ‘mit anderen wichtigen Lebensmitteln,
z. B . bet der OelverteUung , fortgesetzt sehr erhebbliÄ
Zubußen leistet, lieber die Verteilung der won der tran-
zöfischen Behörde zur Verfügung gestellten Lebens¬
mittel , Mehl , Reis und Speck, in dieser Woche erfolgt
noch besondere Bekanntmachung.

Vereinsbauk Wiesbaden
Die Vereinsbank Wiesbaden E . G . m. b. H.

(Maurittusstraße ) hielt am Freitag abend unter
der Leitung des Vorsitzenden des Aufsichtsrates.
Hrrt . Architekten und Feldgerichtsschöffen Albert
Wolfs im „Hotel Einhorn " unter guter Beteiligung
ihre Hauptversammlung ab. Der Vorsitzende gab
in seiner Eröffnungsrede einen Rückblick aiif ^die
Verhältnisse des verflpffenen Jahres und begrüßte
die Versammlung . Der Geschäftsbericht für 19«
lag den Mitgliedern gedruckt vor und erstattete
Herr Direktor Meis  einen cingehetrderen Be¬
richt . Der Gesamtumsatz erreichte fast eine Mw
liarde . Erbetrug : 954002415 Jl  gegen 745 231 697J|
im Vorjahre . Es ist dies umso bemerkenswerter,
da die Umsätze von 1011 bis einschließlich 19l.5etwn
'A Milliarde betragen haben . Durch den erhebm!
ausgedehnten Geschäftsbetrieb muß eine Vergröße¬
rung der Geschäftsräume durch Hinzunahme des
ganzen oberen Stockes und Verbesserung im unter«
Stocke in diesem Jahre vorgenommen werden . Du
Summe des Geschäftsstandes betrug 28 273 977 li
eine Steigerung von 5543 405 Jl  gegen 1917. D"
vorzügliche Stand der liquiden 'Mittel erhellt Ba¬
ratts , daß alsbald verfügbar vorhanden waren.
18 045 496 M,  denen in kurz fälligen Verpflichtun¬
gen 12 838 061 Jl  gegenüber standen . Der MW
gliederzugang war ein sehr großer , wie kaum nur
in einem Friedensjahr . Es erfolgten 412 W«*1
eintritte , denen ein Abgang von 172 gegenüber
stand und zwar freiwillig nur 47, durch Aussastud
fünf und durch Tod 121, darunter viele Kriegs¬
teilnehmer . Die Zinssätze waren die gleichen ro«
1917. Für Guthaben l . P . und Sparkasse wurden
3 'A Proz ., für die Darlehen , halb - und ganzjährM
Kündigung , 4 Proz . vergütet . Die Sollzinscn be¬
trugen ohne Berechnung irgendwelcher Owvum
5 Proz . bis Proz . Das Gewinnergebnis uwn
das vorigjährige um ein Erhebliches überschrttttU'
wenn nicht größere Abschreibungen an WZ"
vapieren , etwa 90 000 Jl,  vorzunehmen genum'
mären . Die entstandenen Verluste und Abschtet-
bungeu wurden ausschließlich dem Gewinn - um
Verlustkonto belastet : die Reserven wurden um
in Anspruch genommen . Der Reingewinn er¬
mäßigte  sich infolgedessen auf 120178 M Me
180 017 M im Vorjahre . Mit Rücksicht auf ö
Zeitverhältnissc gelangt in vorsichtiger Weise nu
eine Dividende  von 5 Proz . gegen 6 'A
tm Vorjahre zur Verteilung , welche 72 424 M
ansprucht . Der Hanptrncklage werden 18 325
der Kricgsrncklage 21 180 Jl,  und der Woltlfaurw
rücklage für die Angestellten der Vereinsoa
4700 Jl  zugewicscn . Als weitere ZuwcnduE
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Rheinische Balls zeitung vntimnfts », « ene »

S ^ kalgcwervê - - oon  Hochschulkursen
100  U , und dem Aussichtsrat

■fb FaLvortimgeu ^ £r^ ffen l600 m.  Der Auf-
Bcrsügun-- b £V öte  1918er Rechnung ge-

Atsrat erklärte. H vorauf dem Vorstande
üft und r 'chng vnun Entlastung er-

^on der VcrM -nl ^ ĝ Versammlung Kcnnt-
.eilt wurde, - en ^ „„end aussprcchenden Be-
A von dem M M fungsbeamten. Herrn Sei-
It des Berbanosu t^ g hes Aufsichtsrates vor-
vcrt, ü^ ^ en^Prüfungen des Geschäfts. In wci-aenomwenen 4 Tagesordnung wurde derErledigung &* *-»* ■ fäaenomwenen ^ Tagesordnung wurde der
«rer Erledigung ^ „ jnzunehmenden sämtlichen
Höchltbetrug. ^er » 000 000 m und die Höchst-
srernden Gelder ^ ^ Mitglied zu gewah-
grenrc M  f lf “ SOO OOOM festgesetzt. Wie vom
rendeo! Kred wurde anstelle des auf
^uf"A ^ „sscheidenden Bor»^ f̂ s^ Lscheidenden Vorstandsmitgliedes , Herrn
Kunscd»»simymann . Herr Karl Schneider, Vor-
Pl,ilipp W.̂ evm Teilung unb  früherer De-
i.clier 5« „Steher der Vereinsbank Frankfurt
«ositenkaoenv sahungsgemäh ausscheidenden
’ Vrren Wikbelm Elvers.

E. M. Klein. Inh . der oa.
Friedrich de 0" Vauunternehmer und Stadtver-

E. Keiper, n ^ wurden wieder und anstelle
ordnetet ^ ^ ŝ dheitsriic' sichtcn ausscheidendendes aus ' J &t^rr Hofkonditor Gustav
3g *" ® ,ne t in den Aufsichtsrat gewählt. Aus
Lehinan" der Versammlung wurde durch Herrn
der M'" e fika1,t Strensch dem Vorstand und
^and'chuhmor̂ ank Anerkennung für die ge.
den Veamttn Da^ r ^£̂ ^ sfenen Jahre besonders

gê vül.
fd’ff  Ti ' Kartofs-lveriorgung des LandkreisesWiesbaden

Eaangenen Dienstag fand im Kreisbause.
. SlnLffr öern Vorsitz des stellvertretenden Land¬

es Scklitt  eine Besprechung über die Kartoffel-rats ^ am Landkreises Wiesbaden statt, an
1,tr|  Me Vertreter der hauptsächlichsten Bedarfs-
^ .-inden des Kreises und eine Anzahl Mitglie-
L5 Ä LandwirtschaftlichenBezirksvercins teil-

-?>ic im Kreise eben zu Ende geführte
Revision der Kartoffelbestände, an der auch
s'Äreter de'r Bedarfsgemeinden teilgenommen^ertrcrc starken Fehlbetrag nicht nur an
-i^ sekartoffeln, sondern auch an Saatkartoffeln

Die Versorgung der BcdarfSgemeinden
Ät Speisekartoffeln wird sich vorausnchtlich nur

* meniae Wochen in der bisherigen Hohe ermog-
kÄn lasten Ä etwa natz dem Sehen der Kar-

noch nennenswerte Mengen für Spenc-
'wccke frei werden, erscheint sehr fraglich, da d,e^itirtoEelvorräte selbst sehr knapp sind und bei
weitem nicht ausreichcn. die bisherige Anbaufläche
»Zimbel»alten. Die Bcschasning von - aatkarto,seln
Mch den östlichen und nördlichen^Provinzen des
mAches gestaltet sich sehr schwierig Die Prene
Ä aeaennbcr den Preisen für die Spciickartosseln
'7aem hoch Um den Landwirten einen Ausgleich
«r diele hohen Saatkartoffelvreife und die ge-
steiaerten Erzeugnngskostcn zu bieten und einen
Anreiz zu vermehrtem Kartosselanban zu ichaffen,
«nrde beschlossen, datz für alle an den Kommunal-
vcrband abgelicscrten Speisekartofseln den Länd¬
erten neben dem gesetzlichen Höchstpreis eine
Prämie gezahlt werden soll. D,e Landwirte sollen
in Versammlungen , in denen Vertreter der Be¬
darfsgemeinden über die Notwendigkeit eine» ver¬
mehrten Kartoffelanbaues sprechen werden, und
surch ein Flugblatt zur Verwendung neueren,
festeren Kartvffclsaatgutes und zur Vergroherunq
chrer Kartoffelanbauflächcü anfgcfordcrt werden.
Auf Grund dieser Beschlüsse hat der Kommunal¬
verband nachstehenden Aufruf an die ^andren te er-

611 Landwirte , baut Kartoffeln!
Die Kartoffel ist und bleibt die Grundlage un¬

srer Botksernährnng . Eine bessere und r eich -
kichere  Versorgung der Bevölkerung mrt Kar¬
toffeln must unter allen Umständen erstrebt wer-

Die bisherige Anbaufläche  muh daher'N. L ' rc oiSttfltlsU V4. u v u I V~ w, v- z  .
m  nur erhalten, sondern sie muh vergrößert

wevden. Darum Landwirte : Baut mehr Kartos-
seln! Erhöht die Erträge durch Verwendung neuen,
besseren Saatgutes ! Original -Saatkartosfeln und
anerkannte erste Absaaten, auch Fruhkartof-
se ' rr,  liefert die KreiskartvfselstcUe. Der Kvm-
munalvecbavd hat im Einv ruehmen mit den Be-
darfsgemeinden abs Ausgleich für oxq
hohen Saatkartoffelpreise unööte g e-
steigerten  E r z e u g u n g s k0 sten Prämien
festgesetzt, die neben den jeweiligen Höchstpreisen
für alle an den Kommunaloerband gelieferten
Speisekartofseln gezahlt werden. Der Preis , den
der Landwirt für den Zentner Spenekartosscln aus
der Ernte 1919 erhält , wird demnach betragen : bis
1. August 20 M,  vom 1.—15. August 16 M,  vom
15. August bis 1. September 12 M,  vom 1.—30. Sep¬
tember 11 M,  ab 1. Oktober 9 M.

Landwirte, baut mehr Kartoffeln!
Der Kommunalverband Landkreis Wiesbaden.
Abbau der Rcichsstelle siir Gemüse und Obst

Der Leiter der Reichsstellc für Gemüse und Obst,
Oberregierungsrat von Tillp , gab am Mittwoch den
Vertretern der Preise nähere Mitteilungen über
den beabsichtigtenallmählichen Abbau dieser Reichs¬
stelle Er betonte dabei, daß voraussichtlich die
Marmeladeversorgung  bald sämtlich ein¬
gestellt  werden müsse, weil die Zuckermengen
nicht mehr ausreichten. Für Frühobst und Früh-
gemüie sei der Handel unbeschränkt. Des weiteren
ist dem Handel auch der Ankauf von Frischgemüse
und Frischobst im Ausland sreigegeben worden Be¬
schränkungen sollen nur in bezug auf die Gc .d-
mittel bestehen, die ins Ausland abaefuhrt werden
dürfen . Tie Kriegsgesellschast für Dörrgemüse.
Sauerkraut und Obstwein stehe unmittelbar vor
ihrer Auflösung. Tie Kriegsgesollschaftfür Ge¬
müsekonserve» wird vorläufig bestehen blerben.

Hausbrand . *
Die Marke 5 der Brennstoffkarte ist für Haus¬

haltungen . deren Namen mit Ä—H anfangen , bei
sämtlichen Kohlenhändlern in Kraft gesetzt. Die
Kohlenhändler haben auf dieselbe vier Zentner
Kohlen, darunter zwei Zentner Briketts , soweit sie
solche in Vorrat haben, auszugeben.

Spiritus
Spiritus für Minderbemittelte  ist

der Stadt nach Ueberwindung großer Schwierig¬
keiten endlich wieder zur Verfügung gestellt wor¬
den. Die Markenausgabe erfolgt laut Bekannt¬
machung des Magistrats am kommenden Dienstag,
Mittwoch und Donnerstag in den Vormittagsstun¬
den zwischen8^ und 12*̂ Uhr . Jedem Berechtig¬
ten kann nur eine Flasche zugewiesen werden. Es
tei noch bemerkt, daß der Preis für das Liter aus¬
schließlich Flasche jetzt M 1 — (bisher 55 Pfennig»
beträgt.

Keine Erhöhung der Schlachtpichpreise
Das RcichSernährungsamt hat jede Erhöhung

der Schlachtviehpreise abgclelmt. da es die Lebens¬
mittelpreise und die Arbeitslöhne abbaucn will.

Rechts fahren!
D' e Führer der Fuhrwerke beachten vielfach

nicht die Verkehrsvorschriften. Insbesondere wird
das Gebot des Rechtsfahrens oft nicht eingehalten.
Bei dem derzeitigen starken Verkehr in den Stra¬
ßen ist cs aber notwendiger denn je. daß Publikum
und Fuhrwerkslenker die Vorschriften streng be-
fc-sqen, denn nur so sind Unfälle vermeidbar. Ab¬
gesehen davon, daß die Fuhrwerksführer sich durch
die Nichtbeachtung der Verkehrsvorfchriften straf¬
bar macken, bringen sie ihr eigenes Leben und das
ihrer Atitmenschen in Gefahr . Auch das mit Strafe
bedrohte unbeaufsichtigte Stebenlassen von Fuhr¬
werken auf der Straße hat schon oft zu Unfällen
Anlaß gegeben. Die französische Behörde wird jede
Zuwiderhandlung gegen die Sicherheltsvorschrtt-
ten streng bestrafen.

Notgeld der Städte
Die Ersatzwertzeichen der Städte werden setzt

allgemein zurückgezogen, nachdem die Reichsbank
über genügende Zahlungsmittel verfugt. Sie hat
den Deutschen Städtetag ersucht, dahin zu wirken,
daß diese Wertzeichen aus 1 Mark und darüber so

fort aus dem Verkehr gezogen werden. Die Ein-
lösungsfrist sollte im allgemeinen über den l.
stch nicht erstrecken. Abweichende Bekanntmachun¬
gen bleiben in Geltung , um eine Verwirrung zu
vermeiden. Die Iteichsbank übernimmt auch ihren
Anteil an den entstehenden Fälschungsverlnsten sur
eine solche Nachfrist. Die «ingezogenen Enatz-
wertzeichen werden mit den erforderlichen Vor¬
sichtsmaßregeln vernichtet. An Hänger und für
Sammel - und ähnliche Zwecke sollten sie all¬
gemeinen auch nach der Entwertung nicht abge¬
geben werden. Nur Sammlungen mit einem
össentlichen Interesse oder an vertrauenswürdige
Sammler dürfen sic verabfolgt werden.

t Papiergeld
Ein erheblicher Teil der Kriegskosten ist von

den kriegführenden Mächten durch Ausgabe von
Papiergeld, ausgebracht worden . Der Umlauf von
Papiergeld stieg in Deutschland auf 34 Milliarden
Mark und in Oesterreich-Ungarn auf 36 Milliarden
Kronen. Eine solche Vermehrung mußte die Be¬
deutung des Papiergeldes als Zahlungsmittel her¬
abdrücken. Im Jnlande waren fast alle Waren
teurer , zum Teil auch wegen unzulänglichen An¬
gebots, und im Auslande zeigte sich dre Entwer¬
tung des Papiergeldes in Gestalt einer Verschlech¬
terung der Währung . Ende Februar wurde rn
Zürich die österreichische Papierkrone , die im Frie¬
den 85 Pfg. galt, mit 22 Rappen (gleich 17XJßfß.
nach Friedenslfurs » bezahlt. Dabei stellten stch dre
Herstellunaskostcn einer Kronennote auf 7 Heller!
Wo daS Papiergeld an Wert und Bedeutung so
außerordentlich sinkt, muß man darauf bedacht
sein, kein neues Papiergeld auszugeben , sondern
das umlaufende xnach Möglichkeit einzuzlehen, da
sonst ein Zusammenbruch, der alle Kreise mit sich
zieht, unverineidlich ist.

Schutz der Mieter
In der letzten Nummer unserer Zeitung war

eine Bekanntmachung des Regierungspräsidenten
zum Schutze der Mieter veröffentlicht. Nach dreier
Bekanntmachung können Vermieter von Wobn-
räiimen Mietverhältnisse rechtswirksam nur nnt
vorheriger Zustimmung des Mieteinigungsamtes
kündigen. Auf die Bekanntmachung wird aus¬
drücklich hingewiesen.

Knustnotize«
Non . Lanvestheater.  Das Landestheater be¬

reitet für die Karwocke eine Neu-Einftudierung des
bürgerlichen Trauerspiels „Maria Magdalena vokr
Friedrich S>ebBel vor. Das Stück, welches in
baden zuletzt im Jahre 1903 gegeben worden ,st-.
zählt zu den großen Meisterwerken der Weltliteratur.

Köln.  Ein musikalisches„ Marienleben" vonAugust
von Otheqraven wurde am 1. Avril im 10. ftolner
Gürzenlchkonzert unter Leitung des Mneralmuslkdirek-
tor H. Abendroth zur Uraufführung gebracht und
mit einem wirklich elementaren Beifall ausgenommen,
der sowohl dem Werke selbst wre seiner hervorragenden
Wiedergabe galt, an der neben Chor und Orche ter auch
die beiden Solisten. Tillh Ealmblev-Smken (- ovran>
und Helge Lindberg (Bariton » ihren vollen elnteri
hatten. Das abendfüllende Oratorium , dessen Text ganz
aus alten Volks- und Kirchenliedernzuiammengesteilt
ist, gliedert sich' <tt sechs Abschnitte: Anruf — Ver¬
kündigung— Heilige Nacht — Abschied Golgatha
— Mariae Himmelfahrt. In die ihrer ganzen -raktur
nach durchaus moderne Musik sind mit fernem Stil¬
gefühl alte Melodien verwoben, in deren Behandlung
Othegraven schon lange als Autorität gilt. Der Choral-
satz ist meisterhaft, die Orchesterbehandlungsehr vor¬
nehm. Innige Frömmigkeit, tiefe 'Mystik und wo es
angebracht ist, großer Glanz, ia fast Prunk rm Klang¬
lichen, sichern dem Werk eine nackhattrge und starke
Wirkung. Probe und Konzert waren ausverkaust. Wie-
Herholuugen sind bereits angesetzt.

Bestellungen
auf die „Rhein. Volkszeitung " . werden jederzeit
entgegengenommen bei der Post, bet sämtlichen
Agenturen und bei der Hauptgeschäftsstelle. Wies¬

baden, Friedrichstraße 30, Telefon 6030.

Aus dem(Seschästsleben
Oberförster er 5h ahn im Taunus.  Don¬

nerstag. 10. April, vorm. 10.30 Ilhr, int Gasthaus
Kadesck Wwc. zu Steckenroth aus den Distrikten 7,
11a, 12 b, 14 b und 14c des Staatswatdes : Nutzhotz-
und Brennholz-Versteigerung.

Oberförster er Rüdesheini  a . Rh. Sams¬
tag, den 12.. April, vorm. 9.30 Ilbr, werden in
der Gastwirtschaft Rölz (Felsenkelter) in Rlldeshcim
aus den Schutzbezi'rken Aulhauien und 51ammersorst
versteigert: 1. aus Distrikt r29, 30 (Schmatestrich)
44 Eichen-Schneidstämme, 20 Buchen-Schnciostämme,
9 sttzn. Eichen-Pfahlholz, sowie 200 Lärchmstangen
(an der Kammerforsterstraße): 2. aus Distrikt 4 und 9
(Zauberhöhle) 3 Erchen- und 4 Buchen-Stämme und
2 Rm. EickenKLsahlholz. sowie 150 Lim. Eichen-
Scheit und Knüppel. 1000 Rm. Bucheir-Scheit und
Knüppel, 200 Rm. Buchen-Reiser 1. Klasse.

Kachol.Arbeitersekretariat
und Boiksbüro

Wiesbaden, Dotzheimcrstr. 24 (Telefon 2179)
Das Arbeitersekretariat ist in erster Linie zur

Auskunftserteilung an Minderbemittelte be¬
stimmt. Dieselbe erstreckt sich auf das ganze Ge¬
biet der Reichsversicherungsordnung (Kranken -,
Unfall-, Invaliden - und Hsnterbliebenenversichcr-
ii„8» der Arbeiterschutzgesetzgebung, der Ange-
stelltenverncherung usw.

Mit dem Arbeitersekretariat ist ein Bolks-
büro  verbunden , worin über einfachere Rechts¬
fragen unentgeltlich Auskunft erteilt wird.

Bürostnnden : Sontags von 11—1214 ijhr vor¬
mittags . Freitags von 8—1214 Uhr vormittags
und von 8—7 Uhr nachmittags. An den übrigen
Wochentagen von 8—1214 Uhr vormittags.

teber die Verteilung der von der französischen
»ehörde zur Verfügung gestellten Lebensmittel,
lichl Reis und Speck in dieser Woche, erfolgt noch

besondere Bekanntmachung.

Bekanntmachung > Holzverfteigerung.

Znm Preise von:
25 für 50 g
85 „ je Pfund
58 „ ..

' 76 „ „
HO „ „

12 „ „ .
15 JC  je Liter

I. Warenausgabe.
Auf dir vom7. bis 13. April 1919 gültigen

Wochenfelder(Nr . 15) der Lebensmittelkartenwerden
derteilt:
50g Margarine.

125g Zuckerhonig
125g Würfetzircker
125g Haferflorken.
250g Marmelade.
5 Pfund Kartoffeln
l/i» Liter (etwa 90 8) Oel . .

gegen Abgabe des AbschnittsA der Nähr,
mittelkarre in den Kolonialwarengeschästen
Nr. 1—150 mit Ausnahme der Geschäfte

> Nr. 44. 46, 56. 70, 86 und 119
100g Bayrischer Schweizerkäfe zum Preise von

60*1 lür lOOg tn dem Buitergefchöft Nr. 1b.
SontieroccteUung für Merm1.uni2.LtltilWre:

Zum Preise von:
250g Jucker .55 Pfg. je Pfund
250g Kindergerstenmehl• 80 „ „ „

Von Donnerstag dlS Samstag in den Ilnü )-
verteilungsstellen gegen Borzeigungder Mltch.
kane und des Haushaltsausweises.

II. Derkraufseinteilung.

Gruppe In den Metzgereien In den Buttergeschäften

Samstag8—g'/,Uhr
»'/, - >> ..

„ 1.1- 12 „
12- 1 „

„ 2—3 „
„ 3—4 „
.. 4- 4*/, „

Freitag 8- 10*|, Uhr
.. m - i
„ 21. - 4'/.
„ ■**/» ®

SamStag8—10„ 10- 12
12- 1

In den Kolonialwarengefüäften:
Donnerst.vormittag

„ nachmittag
“ Freitag vormitlag

K—M Freitaa nachmittag
N—So toamätag vo mittag
A—Z „ nachmittag

III. Mitteilungen
Dlkisch. Es läßt sich noch nicht übersehen, welche

Mengen Fleisch verteilt werden können. Die Be-
^nntmachung über Fleischverteilung wird im
^aufe der Woche besonders erfolgen.

Wiesbaden,  den 6. April 1919.
Der Maaittrat.

Viele Kriegsteilnehmer , insbesondere Kaufleute.
Techniker, Büroh ' iskräfte , Kellner und Köche sind
noch erwerbslos , weil manche Arbeitgeber die
während des Krieges oder später angenomn-enen
weiblichen Hilfskräfte noch nicht durch männliches
Personal ersetzt tzaben. Auf Grund der Verord-
nung des Bnndesrats ^vom 7. dwvember 1918 und
der Bekanntmachung des Demobilmachungs -Aus¬
schusses vom 27. November 1918 wird deshalb
für Wiesbaden verordnet:

„Alle während des Krieges oder spater als
Ersatz für männliche Personen angenommenen
weiblichen Hilfskräfte sind bis zum 15 . Mar
1919zu entlassen.  Männliche Ersatzleute sind
durch Vermittelung des Städt . Arbeitsamtes an¬
zunehmen . Die Verpflichtung zur Entlassung ruht
so lange , tvie das Arbeitsamt einen geeigneten,
in Wiesbaden unterstützungsberechtigten Ersatz¬
mann nicht Nachweisen kann. Die Verpflichtung er-
streckt sick) nicht auf Kinder, Enkel und Nichten
des Arbeitgebers , auch nicht auf weibliche Hilfs¬
kräfte , deren Angehörige oder die selbst durch
die Entlassung in »virtschaftliche Not geraten
würden ."

W i e s b a d e n , den 29. März 1919.
Der Demobilmachungs-Ausschutz

Wiesbaden-Stadt.

Holzverkaus
Am 14 . April,  9 .30 Uhr vormittags , wer

den im Gemeindetvalde folgende Nutzhölzer ver^
steigert:
1. Aus Distrikt  Bistr . 2 : 7 Buchenstämme

mit 3.58 Fstm ., 9 Eichenstämme m t 4. .7
Fstm ., 3 »Kiefernstämme mit 2.37 Mm.

2. Aus Distrikt Beilstein  3 : 68 Tapnrn-
stämme mit 16.33 Mm ., 70 Stangen 1. kl,
40 Stangen 2. Btt , 45 Stangen 3. Kl

3. Distrikt Koppel  11 : 30 Stangen 1. Kl.,
40 Stangen 2. Kl ., 865 Stangen 3 Kl.
1780 Stangen 4. Kl.., 495 Stangen 5. Kl.
und 50 Stangen 6. Kl.

4. Distrikt Koppel  12 : 69 Tannew amme
mit 9.38 Mm ., ' 187 Stangen 1. Kl., 3 >o
Stangen 2. Kl., 670 Stangen 3. Kl., 540
Stangen . 4. Kl . und 280 Stangen 5. Kl.

5 Distrikt Koppel  8 : 29 Kiefernstümme mit
16.11 Mm .. 6 Rm . Eichen und 233 Rm.
Kiefern -iSchichtnutzholz, 1-80 lang.

-Slammelplatz auf der Chaussee am Mou<
stranzenbaum . Das Holz ist von vorzüglicher
Beschaffenheit.

I r a u e n st e i n , den 3. April 1919.
Unkelbach , Bürgermeister.

Am Mittwoch , den 9 - April Vs . Js . . n ach.
mittags 4 Uhr,  kommen im P a r k de s S a -
n a t o r i u'm s L a n g e n schw a l b a ch (Paulrnen-
berg) in Langenschwalbach zur Versteigerung:

25 Stück Fichtenstämme mit 4,20 Fstmir.
30 Stück Fichtenstangen 1. Klasse.
32 Stück Fichtenstangen 2. Klasse.
19 Stück.Fichtenstaiigen 3. Klasse.
1 Birkenstange 3. Krasse.

Langenschwalbach . den 3. April 1919.
De Verwalter:

Erhard,  Reckusanw , l , unö Notar.

Versteigerung
von Wirtschafts -Inventar.

Am Mittwoch, den ü. April cr„ vormittags 814
Uhr beginnend, läßt Herr A. Faber  in meinem
Bersteigerungssaale

Schwaibacherftratze Nr. 23
folgendes gute, nur kurze Zeit ans der Rennbahn
im Gebrauch gewesene Wirschastsinventar. als:

1 ar . kupferne Ka f f e e z « b e r e i t n n g s-
Maschine , ca . 5 » L t r. Inhalt.  1 gr kup».
Kaffeemaschine. 1 Nickel Be,n marie m,l 3 Por¬
zellan-Einsätzen für Kaffee. Tee und Schokolade.
7 Nova-Kasfeezapsmaschine« (10. 15 und,25 Ltr.
Inhalt », große S ch in ke n sch ne rd Ma¬
schine . große Broi,chnc,dma,ch . ne.
Mcsserpntzmaschine. Dezimalwagc mit Marmor,
tisch, gr. eis. Tisch mit Marmor-platte, gr.
Kiichentiichc. kl. und gr. Ser »ier- und Abrau-
mungsbretter, Silherkrstc, e»s. Geldkassette, ca.
20 Bleck- -und Drahtkasietten. kompl. Nickcl-
Zapssöule, 2 Manometer. 3 Warmapparate.
2 gr. Bogenlampen, ca . 3 » 0 v er fr lb Des¬
sert - B e stc cke . ca . 7 0 0 versrlb . Kafsee-

os el . ca . 100 Ka f f e e b r - t t e r . große
Partie sehr gutes Porzellan,  als:
c« 800 Dcherttellcr, Platten , ca . 6 0 0 Kaffee-
nnd T - etasien . ca . M00 Milchkänn¬
chen.  Kaffee - und Teekannen. Zuckerschalen.
ca . 000 Bicrgläser mit Henkel ( /.°
und °/-0. Sekt-. Wein-, Wafler- und Likvr-
qläser. 11 Likörkaraffen mit Skala , Steinbowlen,
GlaSleller. Blumenvasen. Küchen- und Koch¬
geschirr aller Art, Phonograph m,t ca. 70 Wal¬
zen Photogr. Apparat. Stebleiter . Srtzbade-
wanne. Zimmerklosett. 42 Messtnglänfcrstangen.
Mcssiugkäfmstäadcr und dergl. mehr-

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung ver-
^ Die Gegenstände sind fast ungebraucht und

Bcsichtianna am Bersteigerungstage vor Beginn.
Wilhelm Hel'rich

Auktionator nnd beeidigter Tarator.
Sckwalbacherstraße Rr. 28. — Telefon 2011.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unseren lieben, herzensguten Sohn und
Bruder

zu sich in die Ewigkeit abzurufen . Er starb
plötzlich und unerwartet nach ‘kurzem,
schwerem Leiden, das er sich während
seiner 50 monatlichen, treuen Pflicht¬
erfüllung zugezogen hatte , im blühenden
Alter von 25 Jahren . Um ein frommes
Gebet für den teuren Vertorbenen bitten

die trauernden Angehörigen
Familie Aus. Mart. Frenz.

Wiesbaden , den 2. April 1919.
Scliwatcucherstr 93.

Die Beerdigung findet am Dienstag , den
8. April, nachmittags 4'U Uhr auf dem
Südfriedhofe, das Seelcnamt am Dienstag¬
morgen 71/4 Uhr in der Maria Hilf-Pfarr-

kirche statt.

Am 2. April 1919 verstarb hier der
Kaufmann

Herr Eduard Moeckel.
Wir verlieren in ihm einen hoch-

geschätzten Mitarbeiter auf dem Gebiete
der sozialen Fürsofge. Er verwaltete in
der Armen- und Waisenpflege unserer
Stadt seit 1903 das Ehrenamt eines Bezirks¬
vorstehers mit seltener Pflichttreue und
Hingebung. Nur die schwere Krankheit,
die er sich im Felde zugezogen , zwang
ihu, das ihm liebgewordene Amt kurz
vor seinem Tode niederzulegen.

Sein Andenken werden wir in Ehren
halten.

Wiesbaden,  den 5. April 1919.

Der Magistrat.

LWt.sMtMttteilmBede
Marktstrahe 16, Zimmer 5

Die Ausgabe von Bezugsmarken für den im
Monat April zur Verteilung an Minderbemri-
telte gelangenden Brennspiritus  erfolgt an
die Berechtigten mit den Anfangsbuchstaben A—
am Dienstag , den 8., 3—? am dNittwoch, dett
9 . und Q—Z am Donnerstag , den 10. ds . Mts.
und zwar jeweils in den Vormittagsstunden von
8.30 bis 12.30 Uhr. Die Reihenfolge ist unbe¬
dingt einzuhalten. Berechtigt sind Einheimische,
deren Jahreseinkommen 1500 Mark nr-cht uber¬
steigt und Gas usw. nicht zur Verfügung haben.

Wiesbaden,  den 5. April 1919.
Der Magistrat.

Hausbrand
Im Anschluß, an die Bekanntmachung vom

26. März 1919 wird die Marke 3 der Brenn¬
stoffkarte für Haushaltungen mit Namen mrt An¬
fangsbuchstabenA—H bei sämtlichen Kohlenhänd¬
lern inkraft gesetzt. Aus die Marke 5 werden
von den Kohlenhändlern verausgabt : 4 Zentner
Kohlen, darunter dürfen 2 Zentner Braunkohlen¬
briketts sein, soweit dies' der Vorrat der Händler
Pestattet . "

Wiesbaden,  den 5. April 1919.
Der Magistrat.

r Dr.Wolff .
Arzt für Haut- und Blasenkranke

4 Wilhelmstraße 4.
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'August Prinz*
■ Werkstätten für Chirurgie

■mb  und Orthopäd. Mechanik « ■
® Rauenttia ! i „Rhelng . ®

Für Amputierte.̂sonstige Kriegsbeschädigte!
Empfehle mein £ bestens bewährten,
mit allen Neuerungen ausgestatteten

Kunstbeine , Ai beits - u. Schmuckarme
aus Vulkanfibre oder Leder , leicht und dauerhaft,

jedem Falle entsprechend konstruiert.
Anfertigung sämtl . orthopädischer Apparate
zur Behandlung von Gelenk -Etatzündungen,
Verrenkung ,Versteifung , Lähmungen , X-und
O-Beinen , Spitz -, Klump- und Hackenfüßen,
sowie aller Abweichungen und sonstiger

Verkrümmung der Wirbelsäule
Streng fachmännische u . individuelle»
Behandlung , reiche 'Erfahrung als
Lieferant ärztlich geleiteter Institute

Gleichzeitig empfehle meine Galvanoplastische.
Vernickelungs - und Verkupferung » Anstalt
Feinschleiferei und Poliererei sämtl . ■etalle
Für alle Neuarbeitea aus meinen Werkstätte 11
übernehme ich weitgeh . Garantie , Reparaturen
an allen in mein Fach einschlagenden Apparate
werden solid ausgeführt . Maß , evtl . Abdruck

.nähme kann auf Wunsch im Haus erfolgen

Prämiiert gold. Medaille

Piml Reha),Zahn>Praxis
Friodrichitraße 50, L

Zahn schmerzbeseitlgung,
Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahn¬
regulierungen , Künstlicher Zahnersatz in dlv

Ausführungen u. a. m.
Sprechet . : 9 —6 Uhr. Telefon 3161.
Dentist des Wiesbadener Beamten - Vereins

Jetzige Telephönnummer
2163

F . Dähni , Dentist,
Nerostraße 31, I.

I
Meine alte Telephon-Nummer

4931
ist wieder an das Fernsprechnetz angeschlossen

Joh. Klein, Glaserei
vorm. H. Morr. Karlstraße 16.

Tapeten
Friedensware — zu billigen Preisen
Bohnermasse — Stahlspäne
Schulz &Schalles
Rheinstraße 59. Fernsprecher 324.

Sachgemäße , gründliche
Reparatur

von Automobilen
und Motoren

Mosthlnenfahrlk WiesbadenG.m.n.H.
Sehah - Reparatur

Telephon 3033 Wiesbaden Mauergasse 12.Damen -Sohlen S.— Mk.
Herren -Sohlen 9 .50 Mk.

Prima Kernleder . Garantiert Handarbeit
Anfertigung nach Maß — moderne Form.

Abändern von Militär -Schuhen.

r

l
l

R h eiNtsche o t ! * * c t t u « fl

Hnssauische Landesbank
tlassauische Sparkasse

Wiesbaden, Rheinstraße 44. — Fernruf 833 844, 893, 6172'
Mündelsicher , unter Garantie des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wies¬
baden . Die Nassaulsche Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündel-
vermögen . Reichsbankgirokonto . - Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr. 600.
28 Filialen (Landesbankstellen ) u.208 Sammelstellen im Regierungsbezirkwiesbaden

30 Sammelstellen in Frankfurt und seinen Vororten.

Mündelsichere Anlagen
in Schuldverschrei ungen der Nassauischen Landesdank,
auf Sparkassenbücher der Nassauischen Sparkasse,
auf gebührenfre en Ve zinsungskonten täglich fällig oder unter Festlegung mi

Kündigungsfrist

Darlehen und Kredite in laufender Rechnung
gegen Hypothek , B rgschaft oder Verpfändung von Wertpapieren,
ferner an Gemeinden und öffentliche Verbände mit oder ohne besondere Sicherstellung

Sonstige Geschäftszweige
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren (offene und geschlossene Depots)

» Vermietung vtrschließba er Schrank ächer,
An - und Verkauf von Wertpapieren , Einziehung von Wechseln und Schecks,
Einlösung fälliger Zinsscheine.

Behördliches Institut der Bezirksverhäude der Rvg .-Bez . Wiesbaden und Cassel
Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts.

Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr. 17600. Fernruf wie oben.
Alle Arten von Lebensversicherung gegen niedrigste Aufwendungen.

Direktion der Nassauischen Landesbank*

Montag » 7 . April

Laut Beschluß der Hauptversammlung vom 4. April ds ' Js.
ist der

Gewinn -Anteil für 1918 auf 5°/0
festgesetzt.

Für die voll eingezahlten Geschäftsanteile findet ' die Auszahlung
der Gewinn -Anteile von heute ab gegen Vorlage der Geschäfts
anteilbücher an unserer Kasse vormittags von 87, - 1 Uhr statt.
Gleichzeitig bitten wir diejenigen Mitglieder , welche ihren Geschälts-
anteil noch nicht voll eingezahlt haben , um Vorlage ihres Geschäfts¬

anteilbuches zwecks Zuschreibung des Gewinnanteiles.
Wiesbaden,  den 5. April 1919;

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Meis . Mergenthal.
Geschäftsgebäude : Mauritiusstraße 7.

Hosenstoffe
für die Arbeit

Solide Qualitäten Kein Ersatzstoff
140 cm breit Mk . 24 . —, IS . —,

Mk. 16.50.
Wilhelm Hof mann
Schusterstr . 9/11 . MdlllZ Schusterstr . 9/11.

1L —— , 1 ea caa eBBCasaaga ^ ej ?

Stickstofi -Dünger
Bakteriendünger,

natürlichste , wirksamste und billigste Düngung
Von mehr als 30000 Landwirten und Gärtnern

angewendet . Bei Anfragen die zu düngende
Pflanze und Fläche angeben.

Kfltifbßus liir Lcnü*u.Grrlenhti1, UMndcni

AeHr linder ! , fein. Mädchen
v sucht Stelle zu Kindern,
null nach auswärts . Offert,
unter W . St . an die Geschäfts¬

stelle dieser Zeitung.

fl offene StellenH
BiHiMlehrling

gegen sofortige Vergütung ge¬
sucht. Joseph Link , Buch¬
bindermeister , Walramstd . 2,

Telephon 3736

Tüch ige selbständige

Köchin oller Ltütze
zu 2 alten Damen g sucht
Guter Lohn, angen .Stellunz
Reistver, . Angeb .m.Rniim
an Fräulein Bertha Mohr
Cronberg i. Ts ., HainstrM
(bes. Gebiei). Näheres durch
Fr .Wasels , Biebrich,Ritters
hausstr . 8, vorm.bis 11 Uhr

nachm, bis 4 Uhr.

Täglich frisch gewässerten
Stockfisch

aus eigener Wässerei. sowie prima gesalzenen
KabllHU (ohne Kops)

nach eintägiger Wässerung in Zubereitung und
G schmack wie frischer Seefisch.

Ferner empfehle in st rs bester Qualität:

Seelachsu.Kabliau
Ja Tafelsenf . ff. Detikateb-Gurken,

prima Sauerkraut Pfd . 3ll Pfg.

Fischtzandlung Dienst
Wiesbaden , Ellenbogengasse S, Tel » 3874.

Für kleinen Billenhaus-
' ^ m 15. Aprilhalt wird zum

eine

oder

welche eiwas Hausarbeit
übernimmt , gesucht. Haus¬
mädchen vorhanden . Lvr-

zustellen bei
Frau Henney,

Wiesbad ., Sartoriusstr .6

I « erkaufe1
Ein gebrauchtes

Halbverdeck
zu ve kauf. Johann Petri,
Neumühie b Neudorf ^ lihg

von Chiffon, Spitzen , Bänder,
.Blumen und Federn.
zimmermann.

Wiesbaden , Hellmnndstr . 5,1.

Für Wäsche
Ia.

fl AnkäufeH
Briefmarken

Sammlungen n . Posten jeder
Gröste kauft Sammler . Ang.
unt . 1947 an die Geschäfts¬

stelle dieser Zeitung.

(Kein Ersatz)
Versand in Eimer von zirka
2» Pfund per Pfund .W2.20
Wiesbaden , Emserstr . 25 , I.

3 wer gut erhalten' Bettenzu verkamen Sauer,
Wiesba en, Saalgaffe 38 , HL

verschiedene Betten , Kleider-
D sch änke, Diwan , Kom¬
mode, Waschkommode, Näh.
Maschine billig «i verkaufen.

Schorndorf
Helenenstr .l 1 , Ecke Bleichstr,

Eine gut erhalteneMandoline
zu verkaufen Räh .i.d.Exped.

Gonsenh . Karotten -, Gelbe-
Rüben -u. Zwiebel -Samen z.h.

AimMijl,^
Echt, gimmet
Pfeffer . Nelsten. Tee
Moritzstrahe 4, Laben.

Vagelfutter ia Mischung, sow
Kras .fleischfutter f. alle Haus¬
tiere frisch einaetroff Waren¬
agen nr Gnllich, Wiesbaden,

Rbeinstrage 60.

Rassehunde
aller Art werden in gute
Hände an- und verkauft:

Gnllich , Wiesbaden,
R einstraste 6 ).

Korken
Flaschen , Papier,
Lumpen , Metalle
kauft stets zu höchst. Preisen

Acker,
Wiesbaden , Wellritzstraße2I.
Tel , 3930 . Postsch.-K. 9659.

Kaufe
ItaterM

Lumpen , gestrickte
lumpen , Papier

Woll-
zum Ein¬

stampfen' und Zeitungen,
Metall gesucht. Höchstpreise.

3 . Gäuer
Wiesbaden , Helenenitraße 18.

Teleehon 1832.

^WotznungsmarktH
Sofort oder später

kleines Banernhsns
mit ca. I Morgen Garten -
land , in näherer od. wenkrer
Umgebung Wiesbadens , zu
mie en oder zu kaufen gesucht.
Angebote unter 1619 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung

er beteiligt sich an dem
> Bau von Einsamilien-

häuschen . Amragen »Mer
21. 675 an die Geschäftsstelle

dieser Zeitung.

MSbl. Zimmer
billig zu vermiet . Schwade,
Bierstadt , Nathau str. 2 ), 1.

UVerschiedenesA
t paar schöne gold Ohrringe,
I Kerzentnch und I Kränzchen

zu verkaufen
Baumann , Hermannstr .13,2.

Pianos
eigen . Arbeit unf . Garantie
Neue und gebrauchte
Harmoniums

Leoncavallo . Flügel
Stimmen  und
gr. Reparaturen

Wilhelm nulle!
Kgl . Span . u. Luxemburg

Hof -Pianofabrik
Mtinste;
sfhaiße 3 Mainz W:
EiMhr.Aöensk»rsns

auch für chcm. Bolksschüler.
Gründliche Vorbereitung in
Halbjahre ku scn u. Leitung
erfahrener Akademiker. Be¬
ginn : Mitte April . Off . u.
21. 5. 541 an Invalidendank

Wiesbaden.

Oberlpceistin erteilt

Nachhilfe
in allen Fächern.

Näh. Bül o >vsti « ,; e 15,3 t.

Schlafzimmer  kLr -S
Küchen *iJ,LS ‘

Speise- u.Wohnzimmer
in dunkel Erchen

Einzelmöbel in poliert und lackiert

Gebrüder Leicher
Wiesbaden, Oranienstr. 6.

Wsiflliefiselisfe
prompt lieferbar.

Verlangen Sie unser Spezialangebot.

Jos . Ko pp Nachf . n„r K."t^ .,r.ße9i

m

Büromöbel
Klühlt.Tische.Roll-LKachpllkr.

Kchfänkf .RcLale .ZfailmsyslE
Linzelnk Siütkt.

Ganze
Zinnchkungen.
Preisiverl

Sofort tiffirfor

KaacksMuth
Femraf sre 3 ?loiU5 Schöff,r«Ir.,r

Der feierliche Gottesdienst
der Karwoche.

Nach den liturgischen Büchern im Auszuge bearbeitet und
in lateinischer und deutscher Sprache herausacgeben von

Prof . Dr . M ü l l e r. GebÜ. Mk . 1.50.
Obiges Büchlein enthält die Texte für den liturgischen
G ttesdienst am Palmsonntag und an den 4 letzten Tagen
der Karwoche ; eine eingehende Erklärung der vielen ein¬
greifenden Zeremonien dieser Tage , sowie eine Andacht zu
den heiligen fünf Wunden und zum stervenden Heilande.

Zu beziehen durch

Hermann Rauch . Buchhandlung
Wiesbaden.

Hühneraugen
Dedurin hilft über Nacht. In harten Fällen 3—4
Nächte. E folg garantiert . Nachahmungen weise zurück.

Niederlagen

Schützenhof-Apotheke, Lanaciassc 11.

Lelzle Woche
in Wiesbaden

a Die große
Abschieds -Attraktion

i Familie Lorch
in jeder Vorstellung!

7 Uhr Heute *9  UhrGala - Vorstellung 0

Vorverkauf: Born & Schottenfels,
Kaiser -Friedrich -Platz , Jul . Bormaß,
Kirchgasse , sowie ab 10 Uhr an derCircuskasse

WIESBADEN.
Dienstag , den 8. April 1919, abends 7

im Kasino -Saal, 'Friedrichstraße 22

6. KONZERT
Mitwirkende: Herr Professor Franz Man
staedt , Herr Musikdirektor Franz Nowack , Herr
Professor Oskar Brückner , die Herren Kammer
musikerLindner , Zeidler , Hirsch , Fischer ,Wc‘
und Backhaus , alle vom Nass . Landestheater . -
Programm und alles Nähere an Anschlagsäulen.

Der Vorstand.

Foyer-Restaurant Nass.Landestheater'

Für die Parsifal -Auffllhrungen werden schon
letzt Tischbestellungen entgegen genommen.

Der Restaurateur: Christian Klauer.

Kurhaus zu Wiesbaden
Montag , den 7. April 1919 , abends 7 Hhr, . j*

großen Saale : Zyklus - Konzert.  Solisten : W
Harry de Garmo <Bariton ), Herr Fritz Scherer U  emw
vom Nassauischen . Landestheater , hier . Orchester : Mn
stärktcs Städttsches Kurorchester . Gustav Mahler . ,
Lied von der Erde " , eine Symphonie für eine Dort'
toir -, eine Tenorstimme und großes O .chster nM»
.Hans Bethges „ Dtc chinesische FISte '9 : a ) Das Tnm-
lied vom Jammer der Erl ĉ. b) Ter Einiame
Herbst . 0 ) Bon der Zugend . d) Bon der « cho»'
heit , e)) Der Trunkene im Fruhlmg . f . Der AbfchA
.Herr Harry de Garmo und Herr Fritz Scherer . -
Ende gegen 8 .30 Uhr . _

~~Hafjauijiks Landertbeoter
Montag , den 7 . April 1919 , abends 6 .30 Ml

13 . Bolksabeud : IStttilia Gatotti . Trauerspiel tn T“
Auszügen von G . E . Lessing . — Perionen : EmitH
Galottr : I . v . Hansen — Odvardo : Walter Zolu » .
Claudia : Frl . Bochm a . G . — Gonzaga , Pr « -
Gustav Albert — Marmelli : Arthur EhrmsM.
Camillo Rota : Hans Rodius — Conti , Ma .er : -varz
ter Steinbeck — Gra , Appiani : Gustav . Schwao -
Gräfin Orsina : Th . Hummel — Angel o:
Lchrmann — Pirro , Diener : 'Max Andnano
Battista , Diener : Hans Bernhöst — Kammerdieil » ^
Adolf Spiest . ^- > E nde gegen 9 .30 Uhr.

Residenz-Theater
Montag , den 7 . April 1919 , abends 7 llhr.

Im Einverständnis mit der Ortsgruppe Wtesvao .̂
Biebrich zur Bekämchung der Geschlechtskrankhelt^
Dre Schiffbrüchigen Ein Aufklürnngsstück m
Akten von Brieux . — Spiellertung : Hans Nieser.
Ende 9 Uhr. _ .-:i
fkn Im  flnnJI ^ ßß Größtes,mod .Llchtspielka ®5
üilQclU ' I nCllACr Kirchgasse 72 .̂ Telephon 61

Erstaufführung des neuen Eva May -Film 4

Stürme — Ein Mädchenschicksaj
Nach dem Roman von Hans Land mit Eva

Papa Krause
Lustspiel in 2 Akten mit Richard Benins .^

kommerliclitspisls
Erstaufführung!

Der Fluch der alten Mühle
Filmroman in 4 Akten mit Martha Novelly

Bobbi ’s Rache .
Schwank in 3 Akten mit Kurt Wolfram Kiesstt®
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